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"f ji Manöver gegen Deutschland. — Wozu Frankreich sein
mißbraucht. — welkere Angriffe auf den Devisen¬

markt. — Luthers Pilgerfahrt.
S -'b Paris . 10. Juli,
last ^ achdem Frankreich, wenn auch mit Widerwillen und

... ? langem Sträuben , den Hooverplan angenommen hat,
politische Zugeständnisse herauszuholen , sucht es diese

' °uf anderm Wege zu erreichen. Es wird immer klarer.
nach einem wohlerwogenen Plan geschieht. Der

f 'ff auf den deutschen Devisenmarkt wird von franzo-
F Seite fortgesetzt, um die Reichsbank und damit die
Legierung in eine solche Lage zu bringen , daß sie Kre-
Mer allen Umständen und zu allen Bedingungen neb-

(0 'i  Fussen-30 Ä .r>>ä Ae gesamte französische Presse erklärt einmütig. Frank-
ineE2 lei zur Bewilligung von Anleihen nur unter der Be-

' "" ereil, daß die Reichsregierung positive Garan-
ne Aenderung ihrer bisherigen auswärtigen Vo-
Gemeink ist damit vor allem die Zollunion
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gleich und der Bau bes  Panzerkreuzers.
,, a der Gouverneur der Bank von Frankreich eine lange

W »Mdung mit dem Finanzminister hatte, kann man an-
' .sÄMn . daß er sich die Bedingungen der französischen Ne-
930«1 Mg zu eigen gemacht hat . Da Dr . Luther zu politischen
,iier,»‘: Mdlungen nicht bevollmächtigt ist, mußten die Kredit-
L,. Adlung zunächst abgebrochen werden. Daraus erklären
^ Gerüchte einer Rückkehr nach Berlin.
) tẑ ichsbankpräsident Luther hat einem französischenFi-
. # Matt folgende Erklärung abgegeben: „Ich komme nach

fi!5 nur als Reichsbankpräsident. Ich habe eine l a n g-
!reditoperation  im Auge, deren Umfang
sein würde , um Deutschland zu gestatten, sein

M -finanzielles Gleichgewicht wieder zu. finden. Bor
' jf>Monaten habe ich bereits der Bans für mternatio-PZahlungen die Notwendigkeit entwickelt, auf die Po:i-langfristigen Kredite zurückzukommen. Diese Bolitik

wichtiger denn je."
Luther verhandelt weiter in Paris.

Entgegen allen bisher bekannt gewordenen Nachrichten
M'chsbankpräfident Luther noch nicht von Paris abge-
,/ °r seht vielmehr hier seine Verhandlungen fort.

^öenken in amerikanischen Bankkreisen.
Ratschläge und Vorwände.

Newyork, 10. Juli
Mch dem „Journal of Commerce" stößt die Fühlung.

J u ' kn ber  Federal Reservebank mit führenden Rewyorker
ele? rr eifen wegen Teilnahme an einem deutschen 300-Mil»
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der ..Tribüne " halten die führenden Bankiers es
«»Mrderlich, daß die Reichsbank kreditelnschränkungen

ii Mml. Man ist in Wallstreet der Meinung , daß es sich

Dollar-Kredit bei diesen auf gewisse Bedenken, da
Msährdung der eigenen Liquidität  be-

wird. Es wird darauf hingewiefen, daß noch große
&  Kredite ausstehen, die in den meisten Fällen unge-
E -b-n.

>h. — rnan nr n» ve>.
^JLoeuff^ en Devisenabflüssenmehr um inländische

„S a'llucht als um ausländische Kündigungen handle.

dieser Meldung , die in gewissem Widerspruch zu
• " ' m -”' !1  amerikanischer

hinwegzuhelfen,
W'^ er kundgegebenen Bereitwilligkeit amerikanischer
$1, ^ eise, Deutschland über die KriseSÄ

. . . . . . . . . .
k WJ)Qr f t bemerkbar. So drücken deutsche Verkäufe

‘Ur tQ Uoorräten auf die Preise . Die wirtschaftliche Lage
^ 'Mds bedingt es aber, bei diesen Restriktionen mit
Hin̂ orsicht vorzugehen.na* \ 1 UULöuHEVK‘l-

i / [ Im» putschen Feststellungen spielt bei der jetzigen Krise
4y % Molsche Kapitalflucht nur eine ganz unbedeutende

Gegensatz zum Herbst vorigen Jahres. Die Deoi-
M̂ '>'^ gxberungen find vielmehr fast gänzlich auf die Kün-

zum Herbst vorigen Jahres . Die Deoi-
. >-cungen find vielmehr fast gänzlich au

0 ausländischer Kredite zurückzuführen.

' r« Unklare Haltung Englands.
ben«!' * HO. Juli . Die Berichte der Londc —

50 .H^ MMMsuch Dr. Luthers in London widersprechen sich
130̂ W , kenen Einzelheiten. „Daily Herald" meldet,

Zugunsten einer Hilfe für Deutschland ausge¬
sprochen habe, falls Paris mikarbeite.

JfL - ..
dl EMsMeben . daß d ie

Die Berichte der Londoner Presse
Hers in London widersprechen s' '
iten. „Daily Herald" meldet,

% j|̂ e Sitzung der Vertreter der englischen Großban-

Luther habe aber zu
_ , _„w_ Zähler , die man in Paris
habe, ziemlich kühl  ausgenommen worden

dort zu verstehen gegeben, daß. wenn
, -ankreichs finanzielle Unterstützung haben
den franröiiicken volitiicken Forderungen fü¬

gen müsse. Dr. Luther habe darauf hingewiefen. daß der
Schlüssel der Lage in Paris läge.

Die Pilgerfahrt Dr. Luthers , io meldet der Rewyorker
Mitarbeiter des „Daily Telegraph ' , habe in Wallstreet
ganz ungeheuer interessiert. Wie verlautet , werde sich die
Federal Reserve Bank von Rewyork mit 60 Millionen
Pfund (1,2 Milliarden Mark ) einschließlich der bereits ge¬
gebenen 20 Millionen Pfund (200 Millionen Mark) an der
internationalen Aktion beteiligen.

Tleuraih bei Henderfon.
Der deutsche Botschafter Freiherr von Neurath hatte

eine Besprechung mit dem englischen Außenminister Hen-
derson. Einzelheiten werden nicht bekannt gegeben. Sie
erfolgte an dem Tage , an dem die „Times " und der „Daily
Herald " die französischenForderungen nach Einstellung der
deutschen Kriegsschiffsbauten und Aufschiebung des deutsch¬
österreichischen Zollabkommens unterstützt hatten . Es geht
das Gerücht, daß sie die Meinung  H e n d e r f 0 n s
Wiedergaben.

Die MnierarSett am Devisenmarkt.
Zusammenhänge. — Die Meinung der Börse.

Berlin. 10. Juli . Am Freitag hielten die Devisenan-
forderungen unvermindert an. Man schätzt sie insgesamt auf
etwa 50 Millionen Reichsmark. Diese Bewegung steht völ-
lig im Gegensatz  zu der überaus günstigen Aufnahme,
die der Schritt der ' deutschen Unternehmungen , eine Soli¬
daritätsbürgschaft zu übernehmen, in den ausländischen
Finanzkreisen gefunden hat.

Es herrscht jetzt in deutschen Bankkreisen nur noch eine
Meinung darüber, daß die weiteren Abziehungen auf fran¬
zösische Maßnahmen zurückzuführen sind. Es ist bekannt
und die internationale Festigkeit des französischen Franken
bringt den Beweis dafür, daß Frankreich ganz allein und
insbesondere in London Kreditkündigungenvorgenommen
hat und vornimmk. Die Haltung der Pariser Presse, die
einmütig die Forderung aufsiellt. daß eine französische Fi¬
nanzhilfe von der Erfüllung politischer Forderungen abhän-
gig zu machen sei, läßt deutlich die inneren Zusammenhänge
erkennen.

Luther bei Ftnanzminisiers Flandtn.
Paris . 11. Juli . Reichsbankpräsident Luther , der den

ganzen Vormittag mit einer Unterredung mit dem Gouver-
neur der Bank von Frankreich ausgefullt hatte, begab ,ich
entgegen allen Erwartungen in den frühen Nachmittags-
stunden in Begleitung des Gouverneurs der Bank ins Fr-
nanzministerium , wo er Besprechungen mit dem französi¬
schen Finanzminister Flandin hatte. „ . , , h

Dr Luther begab sich darauf zur deutschen Botschaft und
erklärte lediglich, daß er am Samstag nachmittag m Bsr-
(in eintreffen werde. Am Abend hatte der Reichsbankpra-
fident eine Unterredung mit dem deutschen Botschafter von
Hoesch.

Ein Jahr »es Burgfriedens.
Eine Erklärung der Berliner Handelskammer.

Berlin . 11. Juli . ^
Die Industrie - und Handelskammer zu Berlin beschloß!

in ihrer letzten Vollversammlung nach eingehender Aus¬
sprache eine Entschließung, in der es heißt:

Der Abschluß des Hooverabkommens erfüllt die deutsch»
Wirtschaft mit dem Empfinden lebhaften Dankes für dl«
weitblickende und nachdrückliche Initiative des Präsidenten^
Jetzt muß Deutschland mit aller Kraft alles tun, um end¬
gültig zur Gesundung zu gelangen.

Das Hoover-Felerjahr muß ein Jahr des inneren Frie¬
dens und der Sammlung aller Kräfte sein; der jede ruhlgs
Arbeit lähmende Kamps der Gegensäheh «"»h verstumme^
vor dem Gebot der Stunde nach Schaffung des deukschen
Burgfriedens. Solcher Burgfrieden fehl weitgehendes Ver¬
ständnis und hinreichende Berücksichtigung der gegenseitigen
Interessen bei allen Angehörigen der Wirtschaft, den Un-
iernehmern. den Angestellten und Arbeitern voraus.

Auch über die eigenen Irrtümer , die uns neben den
schweren Schicksalsschlägen geschädigt haben, müssen wir,
uns klar sein, wir müssen verstehen, sie in Zukunft zu ver¬
meiden. Die deutsche Wirtschaft ist trotz der Krise m ihrem
Grundlagen gesund und stark und zum Wiederaufstieg sä
hig-

RotokrsriUlmg in Baden
Es ist eine stattliche Reihe von Ländern , die in letzter,

Zeit durch den Ruf nach dem Reichssparkommissar der Oef^
sentlichkeit ihre finanziellen Nöte bekundet haben : Nacheini
ander haben Braunschweig, Hessen, Thüring ^ i, Wurttem -i
berg, Mecklenburg-Schwerin und Lippe ihre Budgets nichts
mehr ausglerchen können, während Baden,  dessen Staats¬
haushalt gleichfalls nicht mehr balanciert werden konnte^
einen andern Weg beschritt und sich eine eigene Sparkom¬
mission verordnete, deren Spargutachten erst vor 14 Ta¬
gen veröffentlicht wurde und in dem beachtenswerte Spar¬
maßnahmen und Reformvorschläge der Durchführung em¬
pfohlen worden waren . Run folgt diesem Spargutachteu
der badischen Sparkommission eine Notverordnung
der Staatsregierung direkt auf dem Fuße , nachdem erst in!
der vergangenen Woche die badische Regierung umbesetzb
und anschließend der Landtag in die Sommerferien geschickt
worden war . Der Vorgang ist also ähnlich wie beim Reich,
wo sich das Parlament , hier allerdings nicht ganz freiwillig,
sondern unter nicht unsanftem Druck bis zum Herbst ver-
tagen mußte und es liegt auch in Baden die Annahme nahe^
daß, wenn die Vertagung  der Volksvertretung nickt
geschäftsordnungsmäßig erfolgt wäre , dann auch h i e «
unfreiwillige Ferien eingeschaltet worden wären , welch»
die Regierung verordnet hätte. Denn immer haben sich die!
Parlamente als jene Instanz erwiesen, welche, durch Jahr»
hindurch in allzu großer Bewilligungssreudigkeit geübt, den
von den Regierungen immer wieder betonten Notwendig¬
keiten des Sparens erfolgreich widerstanden und nur zu oft,
Ausgaben bewilligt haben, für die keine Deckung vorhan »>
den war . Und wenn dann in Baden die Regierung in der.
letzten Sitzung am 30. Juni dem Haufe die Mitteilung hat
machen lassen, daß der Landtag sich bei seinem Wiederzu-
sammentritt im Herbst mit dem Spargutachten zu befassew
haben werde, so scheint das heute nach dem Erlaß der ba¬
dischen Notverordnung nur ein Versprechen gewesen zu-
sein an dessen Einlösung man nur unter veränderten Um¬
ständen, also nach dem für alle Parteien unerwartet ge-
kornmenen Erlaß der Notverordnung dachte. Eine Kriegs -̂
list also, weiter nichts, da ohnehin zu erwarten war , daß,
das Gutachten der Sparkommission so zerrupft aus dem-
Parlament hervorgehen würde, daß an praktischem
Reformen und Einsparungen überhaupt nichts  zu
spüren gewesen wäre.

Diese Erkenntnis war bei der badischen Staatsregie-
ruug wohl allgemein, noch dringender aber erhob wohl die
finanzielle Not  des Landes ihr Haupt und forderte
gebieterisch eine sofortige  Neuordnung des ganzen Fi¬
nanzwesens, ohne welche eine weitere Auszahlung
der Gehälter  für die Beamten unmöglich  gewor-
den wäre . Denn da aus dem Rechnungsjahr 1030-31 cm
Defizit  von 5,5 Millionen Mark mit übernommen wer-
den mußte und da sich im Haushaltsjahr 1931-32 ein Rück¬
gang an R e i chs st e u e r ü b e r w e i s u n g e n in Hohe
von 11,6 Millionen , ein Mindereingang bei den Landes-
steuern  von rund 6 Millionen und ein Ausfall bei der
Forst Verwaltung  von 2,7 Millionen errechnete, er¬
gab sich für das laufende Rechnungsjahr ein Gesamt¬
fehlbetrag  von rund 27 Millionen , welcher. um so
schwerer ins Gewicht fallen mußte, als der noch im Jahrs
1925 bestehende Betriebsfonds  in Hohe von 33,S
Millionen im Laufe der letzten Jahre vollkommen au f ge-
braucht  worden war . Aber nicht nur daß die seit 13J5
ständig gewachsenen Defizits den Reservefonds aufgezehrt
hatten , darüber hinaus war auch eine Schuldenlast
entstanden, welche schon für das Etatsjahr 1930-31 auf̂ 40
Millionen schwebender und 71 Millionen Anleiheschulden
gewachsen war . und da zu alldem noch die Gefahr eines
weiteren höheren Einnahmerückgangs  hin¬
zutritt . ?n oebar all dies die badiicke Notverordnuna . di«



ÖTs eine 8er  drakonischsten  Maßnabmen anzusesten
ist, welche die deutsche Finanzgeschichte kennt.

Es ist ein gar , üppiger Strauß von finanzpolitischen
Maßnahmen , welche die neue badische Regierung ihren
Bürgern als erste Morgengabe auf den Tisch gelegt hat
aber er legt Zeugnis ab von der Schwere der Zeit , unter
der wir gegenwärtig überall in Deutschland leben und von
der jedes  Land , jede  Stadt und jede  Gemeinde mehr
oder minder hart betroffen sind . Das Notgesetz ist aber zu¬
gleich auch eine mehr wie ernste Mahnung  nicht nur
an das badische Volk , sondern noch mehr an den badischen
Landtag . Es ist eine Mahnung zu äußerster
Sparsamkeit,  wenn nunmehr die badischen Beamten
über die durch die Notverordnung des Reiches veranlaßte
Kürzung noch mit einer besonderen badischen Ge
Halts kürzung  in Höhe von fünf Prozent bedacht wer¬
den von welcher nur jene Beamte ausgeschlossen sind, web
^ ' weniger als 2000 Mark beziehen wenn weiterhin d.e
Gehälter der außerplanmäßigen Be am  t g n
wesentlich herabgesetzt  werden , wenn die Schlich¬
tungsausschüsse der Gemeinden  bis zum 31.
Januar 1934 a u ß e r W i r k s a m k e i t g e s e tz t werden,
um den Gemeinden zu ermöglichen , daß die Besoldung ihrer
Beamten der der Landesbeamten angepaßt werden kann,
wenn nun in Zukunft die Gemeinden zu dem p e r s o n l >-
ck e n S -chu l a u s w a n d in der Weise herangezogen wer-
den daß sie je nach Größe einen Lehrerbeitrag  von
700 bis zu 1000 Mark im Jahr aufzubrmgen haben . Es
ist auch fast eine Existenzbedrohung der Gemeinden und der
Bauwirtschaft , wenn der Landesanteil an der Gebäude-
sonder st euer  nicht mehr der Unterstützung des Bau¬
marktes , sondern nur noch dem ^meinen  Finanz.bedarf dienen soll, wenn der L a n d e s z u I ch u tz z u r ge

. “ ! « ■ Für ! ° > g-  d . - B °, ' - >- !«
10 und der Staatsbeitrag an  d l e Str e 11 e um
Bro ^ent gekürzt wird und wenn schließlich der Staat , um
SS # reftlo * zu beseitigen , seine Vorzugsaktien
der Deutschen Reichsbahn an das Reich ver
kauft  hat . Derartige  Maßnahmen sind Zeichen bit¬
te  r st e r Not , ohne  daß jedoch gesagt werden konnte , daß
mit dem Erlaß des Notgesetzes die badische ßlnanzknse auch
wirklich  behoben wäre . Denn darüber kann kein
Zweifel bestehen , daß insbesondere die zusätzliche Gehatt ^ -
küriuna neue große Steueraussalle  und damit
einen abermaligen  Schwund auf Emnahmeserte
des Staatshaushaltes bedingen wird und daß damit das
dem badischen Landtag zugeleitete Gutachten der
S v a r k o m m i s s i o n aufs Neue in den Vordergrund ge¬
rückt worden ist. Denn nunmehr wird j e d e Milderung der
Notverordnung davon  abhängen . ob der Landtag den
Vorschlägen des Spargutachtens folgt  und zu einer
durchgreifenden  V e r w a l t u n g s r e f o r m in
Baden gelangt . Wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben wer¬
den mag , daß ein Erfolg der badischen  Verwaltungs¬
reform den Auftakt unb das Beispiel  geben möge,
auch im R e i ch und in den übrigen Landern zu einer
durchgreifenden und Millionen ersparen¬
den Verwaltungsreform  zu gelangen.

Witterungswechsel.
Die amtlichen Wettermacher haben recht gehabt : der

Witterungscharakter hat sich gründlich geändert . Wir haben
in diesem schönen, heißen Sommer eigentlich noch keinen
Witterungsrückschlag erlebt . Diesmal kann man von einem
solchen sprechen : die Temperatur ist ganz beträchtlich zurück-
gegangen , ein ziemlich unsanfter Wind weht , und über dem
eben noch „ewig blauen Himmel wölbt sich eine Wolken¬
decke, die uns eigentlich ganz ungewohnt und wunderlich
geworden ist.

Uns Menschen ist schwer was recht zu machen . Da Im-
ben wir nun tagelang über „die Hitze" gestöhnt und geiam-
mert und zum Himmel und zur Sonne hinaufgeschaut mit
den vorwurfsvollsten Blicken . Aber kaum ist es ein paar
Stunden unwirsch und kühl, trüb und regnerisch fangen
wir schon wieder an , aufzubegehren , finden es „saucail ,
wie der altgewohnte , schöne Ausdruck lautet und suhlen
uns vom Wettermacher wer weih wie schlecht behandelt.

Warum muß aber auch das schlechte Wetter grad kom¬
men . wenn wir einen Ausflug vorhatten , wenn ein Feuer¬
werk fein ollte , wenn endlich ein langersehnter Urlaub be¬
ginnen sollte und was dergleichen bedeutsame Anlässe mehr
sind, die den Anspruch auf lachenden Sonnenschein selbstver¬
ständlicherweise begründen?

Nun , leugnen läßt sich es nicht : es ist augenblicklich recht
kühl und unfreundlich geworden , und gegen das MJegi«
Wetter verlieren wir Menschen noch viel schneller die , -
duld wie gegen die berühmte Reihe von schonen Tagen , die
nach dem Dichterwort so schwer zu ertragen sein soll.

Wann wohl wieder die Sonne leuchten wird ? Und wann
wir wieder auf der schönen Bank sitzen, zu der spate Rosen
ihren wundersüßen Dust verstäuben?

80 Morgen Frühkartoffeln wurden in d' esê -
auf dem Mönchhof bei Naunheim angepflanzt utu '
selben sehr gut in Ernte ausgefallen.

$ ,. 1 der am
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Straße im Sommer. .
M -lir noch als zu anderen Jahreszeiten ist ^

mer die Straße eine Ader des Lebens . Die -mgK CS
Furchen der verschiedenen Räderwege
zählen
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Da braust ein Atom der Großstadt , ein blitzenden , kannft CYW- 1_ v -\ rtVl' i HAV tlTDa brau t ein morn uerV" ." "«tu g" -«!>
gen . ein keuchendes Motorrad, , vorüber , ' st 'M ^
m -n und ° - -schw' - d°t >m NU * « n . r

jebui
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wolke . Ehe ^ s? 'verflogen isst kundigt ^ sich len
ein neues Gefährt an - und s° kommen sie «us
ten in langer , nie abrerßender Kette und fahren «„ft . ^  o ;ei
Städten wer weih , wohin . Nicht alle , die solche . ^
antraten , haben glücklich ihr Endziel erreicht . D au

t0W «bet “3 da? gemächliche Tempo des.LandeS P^tzn,
Raum auf dieser Straße im Sommer . Die Gesp „g
tern und ftollen ^ angsam daher , "die Peitschen immc

A Ein Schuß . Am Donnerstag Nachmittag war eine
Frau auf ihrem Gartenstück in der Alleestraße beschäftigt,
als sie plötzlich einen leichten Schuß hörte . In demselben
Augenblick siel auch ein von eine r Kugel durchbohrter Apfel
iur ‘ Erde Ein Meter tiefer wäre die ahnungslose Frau ge¬
troffen worden . Man sieht aus diesem Falle mit welcher
Leichtsinnigkeit mit Schußwaffen umgegangen wird . Das Ear-
tenstück liegt in der Nähe des Lehrer Diels scheu Grundstücks
Jedenfalls ' sollten solche leichtsinnigen Jungen die sich mit
verbotenen Schußwaffen in aller Oesfentlichkeit bewegen ernst¬
lich verwarnt oder verprügelt werden.

LoraLiks
Flörsheim a . M ., den 11. Juli 1931

* Es geht in die Fremde . Am Donnerstag sind wieder
2 junge Handwerker ein Steindrucker und ein Mejstngdreher
in die Fremde gezogen um dort ihr Gluck zu suchen. Leider hat
die Erfahrung gelehrt , daß auch in der Fremde keine Arbeit
zu finden ist. Vor einigen Wochen versuchten schon einmal
4 unge Leue auf der Wanderschaft zu einer Arbeitsstelle
zu kommen, aber ohne Erfolg und so kehrten sie wieder zur
Mutter zurück. Selbst das Fechten bringt rn vielen Gegenden
nichts ein, denn wie die Zurückgekehrten erzählt haben , haben sie
in einem Ort mit 4 Mann 13 Pfennig zusammengebracht
Alte Spcckjäger sagten ihnen , daß Flörsheim em guter Ort
sei, wo das Fechten noch etwas einbringt und daß sie oester
zu' Hause geblieben- wären.

* Ausgepumpt . Die mit 9 m langen eisernen Schienen
einqedämmte Baugrube am Eddersheimer Ufer der neuentvn trrmtrfw»« P:Irf\rm<' rtrrTPTfp.rt lOlDClt ClitS5

Todesfall . Im Alter von 73 Jahren starb nach langem
Leiden heute morgen die Wwe . Frau Anna Maria Hammer,
geb Scheurich, Die Beerdigung findet am Montag nach¬
mittag 4 Uhr vom Sterbehaus Kirchstraße aus statt . Sie
ruhe in Frieden'

Auszeichnung . Für ihre 2oiahrige Tätigkeit erhiel
len Prokurist Lorenz Hartmann und der Buchhalter ^ ranz
Flörsheimer von der Industrie , und Handelskammer Wies-
baden je eine Arbeits - und Jubilardenkmunze . Wir gra-
tulieren ! . ,

l Das Fest der Silbernen Hochzeit feiern in diesen
Tagen die Eheleute Schreinermeister Phil . Peter Bloch
und Ehefrau Anna Maria Wagner . Wir gratulieren !̂

l Das 80. Lebensjahr vollendet am 14. Juli ds . Jrs.
Herr Ignaz Conradi 1. Wir gratulieren!

Mainschleuse ist jetzt nach manchen Schwierigkeiten soweit aus
gepumpt , daß mit der Fundamentierung begonnen werden
den kann. Bei den Bohrarbeiten hat man auch eine Schwe¬
felwasserquelle angeschnitten.

Eine leichte Sache . Hiesige Zeilenjäger benutzten für
ihre Korrespondenzen an auswärtige Zeitungen einfach die
Oriqinalartikel der „Flörsheimer Zeitung " , und machen sich
so die Arbeit leicht. Wer Geld verdienen will , möge sich auch
anstrengen , zudem verstoßen sie gegen das Urheberrecht des
betr . Verfassers und machen sich strafbar.

lern unv luueti ■ pf
fahren auf das Feld und kehren von den leeren
laden zurück zu den Gehöften . Duft von Heu und %
über der Straße und in manche niedrig hangende J(l
der Straßenbäume haben sich Halme hoher Laste'n
gen . Und der Wanderbursche tippelt munter auf ^
des Sommers . Ausflügler zu Rad h°lenihn nw .
ihn weit zurück. Mit ihm ziehen die Wolken
Himmel . Auch auf der Straße ist es Sommer!
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Wie hilft man bei Vergiftungen ? Im Son '^ ,-
^ -.u^ipnvsaemäb die meisten Falle von - - x-zK

Cportve
>? Abend
Mlversa

den , erfahrungsgemäß die meisten Fälle vor,' ^
statt . Man denke nur an die gar nicht so seltenen A
Flaschenverwechslungen ^ denen die durst ' ^ P^c _ , _ . fiigeic Adershe
chrer^EiK zum ' Opfer fielen . In einem solchen M ^ M «ns
Haupt wo Gift in den Magen gelangt ist, soll m . ..sachlich
S -» durch' -- UE « L .. Äkd !k. -°en durch Trinken von lauem Watzer , « L,} »> ... ,
Milch . Brechen ist nur wirksam , wenn sofort ode Mlstn,
deni Einnehmen des Giftes es bewirkt werden . k Aershe

. ' * *" '’* * ®5 KJ b°i W N °:
utlll Vi/Ul ^‘1- ' — .. . .
ist es schädlich, da es das Herz schwächt
turstch ^nur "die ersten Maßnahmen , es muh ^ I4Y13
Arzi gerufen werden um eine sofortige Magenip ^ aus d
dem Vatienten vorzunehmen.

— Folgen des Auf - und Abspringens . Die— Folgen oes Auf - uno Avfprmge »». ^ , tr o!
Aufspringens auf fafe b„e wn ««f!
Warnungen, ^ trotz täglicher Opfer , vorläufig u"^ H,-
zu sein . "Daß man damit nicht nur -die eigene
gefährdet , daß man sich nicht nur der Gefahr °°n 9
fqsVK Vmü ä f

» «rlS ,ÄÄiuZUm .i  f
S ?ÄV j9lt.nlä .uBM.in. i(twoyl oen luemaneti ueu>u 0- l- “ ‘; -i• J ~~' ~ flUk
daß ein auf einen fahrende » Straßenbahnwagen ,F
qender Fahrgast einen dicht neben dem Strahenb « »
stehenden Menschen umreißt . Die Llnuahme , daß ^
eine fahrlässige Körperverletzung verursacht wer
miderlorickt weder den Denkgesetzen , noch den EO
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des täglichen Lebens.
Msinkrafiradfahrer brauchen IulasfungsbejH ^ ^

Die Polizei teilt mit , daß die Ueberwachunz des
durch die Verkehrsstreifen schon vielfach die m UJ
Kleinkraftradfahrern zur Folge hatte . Die betreffe'
rer waren meistens nicht im Besitz des vorgeM ^
Personalausweises . Zur Belehrung wird desiF ^
teilt , daß auch Kleinkrafträder pozeilich zugelassen, «s
einem Kennzeichen versehen sein müssen^ Die
müssen eine Zulassungsbescheinigung besitzen,
schein ist dagegen nicht nötig.

D Die Erdbeerernte im benachbarten Eddersheim war
in diesem Jahre ein voller Erfolg . Eddersheim ist aus diesem
Grunde , sowie durch den lebhaften Verkehr und Verbrauch an
Lebensmitteln usw. für die vielen Arbeiter an dem Neubau
der Staustufe auf dem besten Wege sich zu den reichsten Or¬
ten im Maingau zu entwickeln.

Ausflugsfahrt . Am 19 . Juli findet eine
fahrt nach Maria -Laach statt . Abfahrt 6 Uyr.
8 RM . pro Person . Anmeldungen und Auskunsl
amt oder Telefon 175
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Kath . Gesellenverein . Bei einer Bewertung ^Ruk
r - und Pfeifertorps im Festzuge des TurnvereM ^ , ^s«inler - und Pfeifertorps im Festzuge u« •

Abteilung des hiesigen Gesellenvereins an zwe>̂
Auch der junge Stabführer der Abteilung wurde

zweitbeste bewertet . Da die Abteilung erst vor ^
Jahr zunr erstenmal aufgetreten ist, kann die,er
„sehr Gut " bezeichnet werden . Noch zu erwahmM

jetzige Stabführer des Turnvereins Herr ■*der

Mus meksrem
Kvrsgs-LagevAM

von Karl Stsinebach , Flörsheim Mc

33. Fortsetzung

Während den Ruhetagen kam vom Lazarett die
Nachricht , daß Philipp Allendorf gestorben sei. Auf
einem Soldatenfriedhofan der Straße Sediaott -Monüioi5
in der Champagne war er beerdigt worden . Die Kom¬
pagnie hatte Allendorf für Tapferkeit vor dem Feinde
zum E K. Il eingereicht . Vonr Generalkommando war
ihm das Kreuz auch verliehen worden . Bekommen hat
er es aber nicht, weil mit der Verleihung gleichzeitig
die Benachrichtigung von seinem Ableben bei der Kom¬
pagnie eintraf . ' Es war das eine recht komische Auf¬
fassung von dem betreffenden Vorgesetzten . Man hätte
das Kreuz doch seinen Angehörigen schicken können.
Auch Jakob Hartmann hatte für sein tapferes Ver¬
halten das E .K. I! bekommen, ihm wurde es ins La¬
zarett nachgeschickt.

den 11. Pionieren , die ebenfalls in Bonconville in
Quartier lagen , Heppel wolle mich abends besuchen.
Ska da mußte dann unser Landsmann entsprechend
bewirtet werden , wie das damals so Sitte war , wenn
ein Flörsheimer auf Besuch kam. Für den nötigen
Proviant sorgte Christoph Kröhle , Getränk kauften wir
in der Kantine und Rauchmaterial war auch genügend
vorhanden . Kaffee käme nicht in Frage , meinte Anton
Jung . —

Vom Frühjahr bis zur Herbstschlacht in der Champagne 1915.
Die Kompagnie war wieder in den Schützengraben

auf Höhe 191 gerückt. In unserem Abschnitt war es
verhältnismäßig ruhig geworden . Die Franzosen hatten
nicht den geringsten Versuch gemacht, die verlorene
Höhe zurück zu gewinnen . Mit dem Kompagniefeld¬
webel nahm ich Quartier bei der Eefechtsbagage in
ZoucollVtlle . Die Kompagnie blieb 14 Tage im Schützen¬
graben und kam dann einige Tage in Ruhequartier
nach ChaU ^ an ^ oder in Waldlager Saalburg und
Schwerinsburg bei Autry . — Anton Jung kam eines
Tages zu mir und sagte , Jean Wolf (Heppel ) sei bei

Abends kam dann Heppel zu mir auf die Schreib¬
stube , die wir auf einem Heubodeir eingerichtet hatten.
Der Kompagnie -Feldwebel und Anton Jung waren
noch anwesend . Heppel erzählte seine Erlebnis,e bei
Erstürmung der Höhe 191 . Wie die Landsknechte m
den Kriegen unserer Vorfahren , so war auch er stolz
auf seine erbeuteten Kriegsorden gefallener Franzosen.
Auch französisches Geld zeigte er. aus zerfetzten Um-
formstücken gefallener Feinde hervorgeholt Es konnte
ihm kein Vorwurf gemacht werden , denn es war herren¬
loses Gut . die Eigentümer unbekannt . Besondere Freude
machte ihm ein erbeuteter französischer Karabiner s dre
waren bedeutend leichter und handlicher als unsere
Karabiner . Eine Flasche Steinhäger war schon ge¬
leert : der Kompagnie -Feldwebel stiftete noch eine . Er
hatte seinen Spaß an der humoristisch-derben Art unseres
Landsmannes . Es war schon spät , als wir uns
trennten . Da Heppel nicht mehr so recht wegefertlg
war . machten wir ihm ein Lager auf dem Heuboden
zurecht. Bei Christoph Kröhle an der Feldküche war
er jetzt häufig ein gern gesehener East . Auch bei seiner
Truppe , den 11. Pionieren , war er infolge seiner Eigen-
heiten gut gelitten und auch besonders deshalb , weil
er bei Sprengung der Höhe 191 und dem nachfolgen¬
den Sturm seinen Mann gestellt hatte . —

Einigemal in der Woche mußte ich mit Unter¬
schriften und dergleichen , oder wenn Löhnung auszu¬

zahlen war auf Höhe 191 in den Schützeng ' ^
5 Uhr morgens marschierte ich dann von (i<
ab . Durch den schönen Frühlingsmorgeii (V
dann immer herrliche Spaziergänge . In Oeiu j
ich gewöhnlich Station und besuchte Peter : * $
damals dort beim Holzkommando war . Ufa*
von den Franzosen täglich mit Granaten beschoß
sollte vollständig abgerissen werden . Das ^
Holz wurde vorn in Stellung dringend ve ^
Bau von Unterständen und als Brennholz . ^
kommandos hatten sich in Kellern und en
granatensicheren Wohnräumen einguartiert-
Franzose gerade den Rappel bekam und bes
mit Schrapnells und Granaten , dann lv"

Cf ,' tet.
■ft

. _„,„ r _ _ _ . m war «
Luft ,dann mußte man Zuflucht in granatenstch ^ »is
suchen. Oft traf ich mit Jakob Höckel zus^

S '! V
ebenfalls täglich als Ordonnanz der Masm'
kompagnie auf Höhe 191 mußte . Auch ew
waren wir von O ^rnay aus nach dem f* t,
marschiert . Unterwegs setzte dann moment ° u
Schießerei ein . Direkt rechts vom Kanon pß
lafture , und Ripont , im sogenannten
in der Todesschlucht in der ^Champagne ^ ^
einmal der Teufel los . Schon wahrend>
Frühjahrs 1915 war dort noch keine^
Einmal griffen unsere Truppen an um nge „„
Schützengraben in den Besitz zu bekomme' '' ^ '
Tagen holten sich die Franzosen den verlöre -
dann wieder zurück. Immer war dort etwas j,
mal gabs schwere Verluste auf beiden.
Cernay , aus der Straße nach Ripont , die „ii
mußten und vor dem Kanonenberg war
dicke Lust . Dorthin schossen die Franzosen w st''
und Schrapnells . So auch an diesem N'
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ent1ik;t- der auch aus der Abteilung des Eesellenvereins her-
i ŜQngen ist, als der beste bezeichnet wurde. Wir grattt-den r—'

att"*

eifrigen Eösellen!
’■Slor hundert Zähren . Die Herzogllch-Nassauische
Regierung erlief ; im Juli des Jahres 1831 folgende
'"min- Nack den von mehreren Herzoglichen Ämtern

arfn Vorlagen haben sich in verschiedenen Gemeinden
?Me des Jahres 1830 stärkere Einnahmen ergeben.
?i Festsetzang des Etats mutmaßlich angenommen

idelxien ti ' ' ir± - - dieuen snung oes vmu« "‘“ “ "“q ” “' » r si „
konnte. Dadurch ist es möglich geworden die

Erhebung für das Jahr 1830 in einer Anzahl Ge-
d-n Nassaus gegen d-.e früher bekannt gegebene Be
ltng teils zu vermindern , teils ganz nachzulassen.

>enMlässen wurden die Steuern unter mehreren ande-
?Hicklichen Gemeinden auch in Eschbach im Krei,e Ustn-

^m SJimatorte des ^Schreibers ^diches.^das-rs., dem Hermarorie uw
. und ausgedehnte Waldungen besitzt. Und heute?
Gegenteil!
7 Putzmitteln muh man sich auskennen ! Jedesmal

^ch 'eues Scheuerpulver auszuprobleren — dabei romml
L N immer dasselbe heraus : Man w:rd auf. Ela ters
A b Am besten läßt man die Finger davon und bleibt
S Bewährten. In diesem Satz steckt mehr als ein
, Ä f̂ n Wahrheit , liebe Hausfrauen . Ata — Hfn .as
Ui F unb Scheuerpulver — hat seine Meisterprüfung -angst

M - Es ist und bleibt gut!
Sportverein V9. Wir verweisen nochmals auf die

'^ Abend im Gasthaus „zum Bahnhof " ftattstndende
''ulversammlung . .

......« .Das Fliegerkarufsell . das am Maine ausge,chlagen
TA am Sonntag nachmittag ab 3 Uhr.chchm  Ulli ^ uiuuwy . . .
V .̂ uchttub Flörsheim . Am letzten Mittwoch wsUte
ich/ »dersheimer Schachklub in Flörsheiin um das fällige
%  fei auszutragen. In beiden Vereinen herrschte me

a |5 IdjntfvTtrfw» Tritinfcit fobcifa bet 5fccuripf Qtt lö -ÖTCttettt
[!(i jftiben konnte Das Resultat war für Flörsheim günstrger
L fallen wie im Vorspiel. Statt mit 7 einhalb zu 3 enhalb
>.!!>.,̂ t>er<iNpim Nand das Rückspiel mit 10 enrhalbzn 5 ein
b«! Ifüt Flörsheim, fodaf; der eigentliche Kampf dieser beiden

rityitf !tt 14:13 für Flörsheim ausgefallen ist. Zu bemerken if,
' ' h aus der RUHe unserer besten Spieler .(dre Herren A
nsiîb Johann Flesch Gustav Lafzmann) beim letzen Spiel

Den.

i ?..a seÄ ‘W“ M.
ft S4 HÄ " ®*Jf J ”“ IfTÄJ«) |tn 5U erwarten Spielbeginn: A-^gd.-Bi. um 9 ut)i
ft bt um 10 Uhr .' Heute abend vor der Eeneralversamm-
alißt in, Bahnhof " Jngendspielersttzung.

% dMMMnMmchW
Ein Turner springt 1,9 15 Meter!

Wte ganz großartige Leistung gab es bei den Voastnrn-
"UMaften des sächsischen Turnkreises in Leipzig, wo der

Turner Bornhöfft die Hohe von 1,915 Meter
Mckan ' - " T*M

A W ersetzt wird. Die vesieyenoe .
) S Meter Ist durch Borhöfst ganz

Der Krebs und die Frau.
kW feine Krankheit ist von den Frauen so gefürchtet,
h!de, Krebs. Leider besteht eine gewisse Berechtigung zu
! ( Furcbt wissen wir doch aus der Statistik , daß die
? der Todesfälle an Krebs bei den Frauen großer ist

, ib den Männern , hat man doch errechnet, daß allem an
tlbdiutterkrebs ungefähr 23 000 Frauen Jahr für I )

Diese Zahl der Todesfälle brauchte mcht so hoch
-WA, wenn jede Frau Veränderungen ihres Körpers sorg-

beachtete rmd, wenn sie auch nur Verdacht darauf
kf 1 feß es sich um eine ernsthafte Krankheit handelt , den
$ 3um Fachmann , zum Arzt s . Koch mm' " ' 9v Aewisses Dunkel über dieser Krankheit, dennoch weiß
71 Nrebr über Ursachen und Entwicklung, als allgemein
- >Vm . n 4i -d N - Furch, vor di. ,- r K, °nkh°u P b-
>̂ cheu Menlrben vor allem bei den Frauen sehr wert
Leitet . Aber große Fortschritte in der Erkennung und
ff otlew in der Heilung des Krebses sind m den letzten
jhen gewacht worden . Nicht jede Geschwulst, die sich im

Wper entwickelt, sei es nun in der Brust oder mgendwo
ist gleich Krebs , aber mit einer bösartigen Entwick-

sollte immer gleich gerechnet werden. In sehr vielenkillen p0i«erret Beschwerden, auch keine

sä,",

Vsn Woche zu Woche.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Die letzten Wochen und Tage waren erfüllt von einer
Svannuna ohnegleichen. Der Blitz, den Hoover in die Wet-
ürwolken der Wirtschaftskrise und revolutionärer Stromun-
gen schleuderte, brauchte längere Zeit , um die geballten
Wolkenbänke auseinanderzureihen und der Sonne wieder
einen Durchlaß zu verschaffen. Gewiß, die Wolken sind noch
in nllm reichlicher Weise vorhanden , immernoch können
sie Hagel und Unwetter in sich bergen, aber die Menschheit
leibet Lt nicht mehr so stark unter der dumpfen Schwule
und hat nüeder Hoffnung im Herzen  Und beson¬
ders den Deutschen tut es not, Hoffnung zu hegen, B e r-
trauen  auf sich zu fassen und den anderen  Völkern
wieder Vertrauen einzuflößen. Denn was will es bei unfe»
rer verzweifelt aussehenden Lage bedeuten, daß Frankreich
uns nicht etwas mehr Luft gönnte und die Stricke des
Voungp anes fest in der Hand hielt, daß es sich neue Sicher-
üellen aeben lassen will - wo doch einem Geknebelten
sckion die Lockerung der Fesseln eine Wohltat ist! Gelockerte
Fei eln lassen das Blut wieder durch die Adern strömen und
n e u e Kräfte  zur Lösung der letzten Bande wachsen.

T- rankreichs Amt als Kerkermeister
De u t i chl a n d s ist gerade bei den letzten Verhandlungen
deutlich offenbar geworden und hat ihm, das immer m so
tönenden Worten von Völkerversohnung, von Paneuro ^a
und Humanität zu reden versteht, moralisch über alles in

amnnaert worden, von dem Prinzip der „Heiligkeit oer r̂er
träae " zwar nicht der Form , aber der S a che nach abzuwei-
2 Es wild nun auch der Sache nach die Revision
des  A o u n g p l a n e s mitmachen müssen, wenn es sich
auch noch so stark an formelle Bindungen klammert. Denn
letzt müsten die Signatarmächte des Youngplanes die tecch
ntiärnn Folgerungen , welche sich aus dem einiahrigen Mo-
ratorium ergeben, formulieren . Diese Konferenz wiederum
w/rd dann den Auftakt für die eigentlichen Revlswnsver-
handlungen bilden, bei welchen wir dann unsere Wunsche
und Forderungen anzumelden haben. Zum ersten Male
2dc 'n wi7dann eine wesentlich günstigere  Atmo¬
sphäre vorfinden als bei früheren Reparationskonferenzen,
da aiich nach der Zustimmiing Frankreichs zum Hooverplan
eine aewsise Isolierung Frankreichs  feststehende
Tatsache bleibt. Es gilt dann , mit Klugheit und Besoniien-
heit die Gelegenheiten zu nützen, mit zäher Energie und
tatkräftiger Entschiosienheit unser Recht zu verteidigen.
Denn am Ausgang des Kampfes muß und
wird die deutsche Freiheit  st e y e n !

Deuttckland kann bis auf weiteres keine andere als
enroväische Politik (allerdings eine wahrhaftige ) treiben,
wenn es auf feinen Vorteil Pedacht ist. E- wird im Namen
Paneuropas eher die A b r u st u n g d e r A n d e reu . eyer
eine Revision des Poungplanes , eher eine all
gemeine Schuldentilgung verlangen können, als m m™
eiqenen da es hier nicht als Alleininteressierter dazustehe
braucht. Hoover hat ja schon deutlich genug gesagt, daß dw

LZê ÄLen ."welche" fü7 falsche Wirt chaft-auffäLg.

französische Senatssitzung bewiesen, wie ehr noch dwstr
G ei lt d es Miß t r a u e n s n n d b ° s e n W i l l e ns
vorhanden ist: Mit erstaunlicher Kühnheit hat der franzö¬
sische Marineminister behauptet, daß die deutschen Panzer-
bouten den Bestimmungen des Versailler Vertrages zuwi-
derlaufen ! Und doch weiß er ganz genau , daß die vorgesehe¬
nen und teilweise in der Ausführung begriffenen deutschen
Schifsbauten nur den Ersatz für die schon ^ gst uberalte -,
ten Schiffseinheiten darstellen. Er weiß auch, daß Deutsch
land durch die Abrüstungsbestimmungen von Versailles ,n
seinem Flottenbau aufs äußerste beschrankt ist, daß. die deut

Flotte niemals mehr einen Offensivwert haben kann,
genau so we" llg wie die Reichswehr. Und doch setzt er diese
lüaenhaften Behauptungen in die Welt, einzig und allein
In dem Zwecke Frankreichs riesiges Marinebauprogramm
vor der Welt mit den angeblichen deutschen Seerustnngen
zu begründen und der französischen Regierung fadensche,-
nige Beweismittel an die Hand zu geben | ut J Jom*
mende große A b r ü st un  g s ko n f e r e n z , auf der vor
allem Frankreich klare Farbe zu bekennen haben wird . Aber
dies alles wird auf die Dauer mcht mehr angängig sem.
denn neue Strömungen  sind durch Hoovers Plan
in die Kanäle der Weltwirtschaft emgezogen o daß wir
die Hoffnung nicht aufzugeben brauchen, daß sich die Wett
doch noch von den Torheiten von Versailles ganz erholen
wird . .

1 Bolschewismus, TiefTrt Rußland inll rellglvsen Dirdmungen
bereits „reinen Tisch gemacht" hat . das bleibe heute noch
dahingestellt: In der Menschheitsgeschichte wechseln die
Staatsformen und Staatsinhalte wie die Blatter an den
Bäumen ' bleiben  wird aber immer nur das Gute und
die weitere Entwicklung tut das ihrige, so daß die Spreu
vom Weizen gesondert wird.

Amgesead
5606$ Arbeiter eingestellt.

Das Beschaffungsprogramm der Reichsbahn.
Berlin . 10. Juli . Entsprechend den Vereinbarungen

über das Beschaffungsprogramm im Zusammenhang mit
der Notverordnung sind bei der Deutschen Reichsbahn seit
dem letzten Montag rund 50 000 Zeitarbeiter neu eingestellt
worden die auf die Dauer von fünf Monaten  und
zwar 40 Stunden in der Woche, mit Erneuerung des Gleis-
oberbanes beschäftigt sind und nach Ablauf dieses Zeck-
raumes wieder entlassen werden.

Die neueingestellten Arbeiter werden insgesamt annä-
hernd 2000 Kilometer Gleisoberbau zu erneuern bzw. aus-
zubessern haben, und zwar sind an diesen Arbeiten alle
Reichsbahndirektionsbezirke  ungefähr gleich¬
mäßig beteiligt.

Der Vergleich bei der Vereinsbank höchst perfekt.
-- Höchsta. IN. Im Vergleichsverfahrender Vereins-

bank' Höchst fand am Amtsgericht Frankfurt der̂ Derkun-
dunastermin statt. Dem Vergleich wurde vom Gericht statt
geaeben Der Vergleichsrichter war gezwungen, den Ver-
alAch in vier verschiedenen Abstimmungen vorzunehmen.
Die Grnippl der Gläubiger bis zu 50  RM erhalt binnen
drei Monaten ihre volle Forderung , die Gcaubiger bis z
100 RM erhalten den vollen Betrag binnen sechs Mos¬
ten Gläubiqer über 100 RM erhalten 70 Prozent bis 3l>.
Juni 1934, Depotgläubiger erhalten ihre Wertpapiere ohne
Vergütung zurück. ,

" 'krankkurt a. Bl. (Explosion beim  G rb  r au  ch
von  W a s chb e n z >n.) In der Wohnung des Autohand-
lers Glöckler an der Galluswarte ereignete sich E heftige
(krvlosion btc einen kleinen Branb zur Fo .ge hatte . D
Tochter Glöcklers hatte zum Waschen einer Bluse Waschben-
zin benutzt. Hierbei entwickelten sich Benzindampfe , die sich
an dem brennenden Gasofen im Badezimmer entzündeten
lind so eine Explosion hervorriefen . Dabei wurden mehrere
Türen und Fenster sowie einige Rabitzwande zertrümmert.
Das Mädchen rettete sich durch einen Sprung aus dem F ^fw mnrhe ober nur leicht verletzt, da es von ?-rveilern
aufgefangen wurde . Eine im Badezimmer beschäftigte Putz°
krau erlitt ebenfalls Brandwunden . Die beiden Verletzten
kamen ins Krankenhaus . Der bei der Explosion entstandene
Brand konnte durch Arbeiter der Firma sofort gelöscht
werden.

vorhanden sind und trotzdem muß man hier
-<tter Erkrankung rechnen, denn der steotze Warner
ler3 läßt uns leider bei der beginnenden Entwicklung
Krebses im Stich.

« ^ 'e Gekabrenreichen des Krebses sollte jeder Mann vor
aber auch jede Frau kennen. Jede auch noch so kleine

^ÄAmäßiqkeit in den Blutungen , vor allem m den
Neljahttn , sollte ernsthaft Beachtung finden, aber auch

andere auftretende Beränderung des Körpers sollte
»-Mahnung zu einer gründlichen Untersuchung âufgcfa;
Cl n- Vor allem in den Wechseljahren sollte ,ede Frau
^ °? ^ rs Obacht auf sich geben, aber iilcht nur m dieser
!1jA'st mit einer Krebsentwicklung zu rechnen, -.erder
Ell sich die Annahme zu bestätigen^ daß auch schon nr
bA?ren Jahren , um Mitte 30 herum , die Bildung von Ge-
>»,? Mterkrebs häufiger wird . Während Lippen-, Zungen-
sti^ peiseröhrenkrebs beim Mann viel häufiger ist als

^ .fkrau. kommt, doch aucĥ Magen - und Darmkreb^

" tich die Annahme zu oeirurc-,!-..,,
!Ven Jahren , um Mitte 30 herum , die Bildung von Ge-
Atterkrebs häufiger wird . Während Lippen-, Zungen-
Tpeiseröhrenkrebs beim Mann viel häufiger ist als

Frau kommt doch auch Magen - und Darmkrebs
.weiblichen Geschlecht ziemlich häufig vor. Der Krebs
''e bekannt eine sehr ernste,  aber er ist kein e u n-
Ibare Krankheit.  Frühzeitig erkannt und friih-

behandelt, ist gerade beim Gebärmutterkrebs die Hel-
ÄMssicht verhältnismäßig günstig, stehen uns doch
ixt  Neben dem Mittel der Operation die verschiedenen

der Strahlenbehandlung mit Röntgen uno Ajöiuni
S ? et fitgung. lieber die vielen Fragen , wie denn elgent-

Krebs entsteht, welche Ursachen er hat , mwieweit er
% ;,; er  Ernährung zusammenhängt , inwieweit es möglich
^ii«^ vorzubeugen, über alle diese Fragen gibt die
cĥ chen Hngiene-Museum geschaffene Wanderausstellung
Vvf dem Krebs" ausführlich und allgemein verständlich

Z  oom 9. tUV.  Juli 1931 in Stuttgart gezeigt

Den Sanierungsplan der Wirtfchaft  sollte
hauftächllch Hoovers Blan in Gang bringen . Die Politik
als solche kanc erst in zweiter Linie in Frage . Run durfte
«nH rt * nicht erwartet werden, daß UNS Deutschen durch
Hoover sozusaeen die gebratenen Tauben in den Mund ge-
D würden Ein Schlarassendasein ist alles Andere als
das was uns bevorsteht. Das haben die führenden deut-
trfioli Wirtickaktskreife auch in lobenswerter Einsicht er-
kannt -̂ sie schlossen sich deshalb zusammen und setzten ihren
Wagemut aufs Spiel : 5 00 Millionen Mark  leisten
sie der Golddiskontbank an B ü r g s cha f t, damit diese dem
goldstrotzenden Ausland gegenüber als genugendkre -.
d i t w ü r d i g erscheint und billiges  A u s l a n d s g e o
aus lanae 8 (luszeiten I)croitil)otcn kann. Dtc Relchsregierung
5ä L Angebot der Wirtschaft sofort gesetzlich sanktionierr.
und so sind in Deutschland alle Grundlagen dazu vorhan¬
den. den zu erwartenden Goldstrom in sichere und ertrag¬
bringende Kanäle zu leiten. ^

Tüe aekonderte Außenpolitik trat diesmal hinter den
welcholitsichen Ereignissen in Paris zurück. So wurde denn
aucki die scharfe Enzyklika des Papstes  gegen das
Ueberhandnehmen staatlicher Gewalten fast nicht beachter.
Mnllolinis Bachen auf die Alleinherrschaft des weltlichen
Staates " üb er feine Bürger und die Kaltstellung der „Ka¬
tholischen Aktion" in Italien hat tiefere Ursachen. Ob man
Faschismus , Bolschewismus, oder Diktatur , sagt mr
Grunde genommen ist es die Staatsgewalt , m mehr vdc
weniger absoluter Reinheit welchê sich heutzutage durchzn-
setzen versucht und Anspruch auf Alleinherrschaft erhebt. In
welchen Händen hierbei die Staatsgewalt liegt, sp'eltkeme
Rolle Ob es nun auch dem Faschismus gelingt, die >'.K" t io-STUoito « «öhoriitrtnnon wie ham

VetMMtMMhlMWM
sss s » M.
Die Auszahlung der Zusatz und Sozialrenten pro Juli

1931 erfolgt am Mittwoch, den 15. Juli vormittags von

8 Flörsheim am Main , den 11. Juli 1931o y Die Eemeindekaste: Claas.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Somüag . 12. Juli , 7. Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienkt. 0 45 IM Hochamt.
t0 _ 12 Uhr Bibliothek, nachmittags 2 Uhr Andacht, 1

N 'ÄLm . für Anna Mali- s « e,20
di- d-r » !. .

chenstiftuiigen(Schwesternhaus). 6,30 Jahramat für Pe-

Mittwlckft ^ Uhr Amt für die Verstorbenen der Fmn. Wil¬
helm Richter und Anton S rmon. 6,30 Uhr amt für lliar

Dounerschg":^ 6,30° Uhr HI. Messe nach Meinung (Kranken¬
haus)/ 6,30 Amt für Josef Scharfenoaum .. .

Treihui • 6 Uhr Jahramt für Barbara Schäfer geb. Fischer,
^ 6 30 Uhr Aurt für Georg Westenberger statt Kranzspende
Samstag : 6 Uhr hl. Messe für Kaspar Hofmann (Schwe¬

sternhaus), 6,30 Uhr Amt für Johann Trat,er
Die rückständigen Kirchensteuern mögen alsbald ,an bte Rtr

chenkasie entrichtet werden, da demnächst die Entziehung durch
das Finanzamt erfolgt . - Die Kranken der Pfarrei können
ln d-i kommendenW- ch. die hl. Salr - m-nk- -mpfE ». D«
betreffenden Personen möge man -bis Montag abe
Küster melden.

Eveugk ' über EotteLÄirnst.
Sonntag , den 12. Juli 1931 (6. n. -arin)

SÜS S4n A ' JM ' -b-nÄ' ->Wm P - u-n-bmd im L-f-
Kunz_ _ _ _ _

WvlWer IwMm,  Nvrshem
dr n?end erwünscht. - Montag 20,30 Uhr : Jungmannerver-
em. - . Dienstag 20,30 Uhr:  Vorstandssitzung des Eesellert-
vereins und Jungmännerverems . - - Mittwoch. ^ 17 Uhr̂ .
Mädchenqruppe St . Hildegard (Eeselleuhaus),. Don
tag 18 Uhr:  Sturmschaar St . Gallus (Eeselleuhaus) .19 Juli 1931 : Schiffsausslug nach Lor ch. Fahr¬
preis Kinder und Erwerbslose Rm. 1.20, Erwachsene Wn 2 4
Freunde und Gönner des kathol. Jugendrmges sind herzlrchst
Ungeladen. Karten bei den Vorstandsmitgliedern und rm, Ge-
sellenhaus. Abfahrt 8 Uhr, Ankunft ,n Florsheim etwa 21,30
Uhr.
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Todesanzeige
Qott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen unsere liebe , teure Mutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter ,Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante , Frau
Anna Maria Hammer

geb . Scheurich,
nach langem schweren Leiden , öfter
gestärkt durch die hl . Sakramente im
Alter von 73 Jahren in ein besseres
Jenseits abzurufen.

me trauernden Hinterbliebenen
Flörsheim a. M., den 11. Juli 1931

Die Beerdigung ist am Montag , den 13. Juli 4 Uhr
vom Sterbehaus Kirdigasse 2. Das 1. Seelenamt
am Montag Morgen 6 Uhr.

Turn-Uerein non 1861  Flörsheim am mahl
Für die überaus reiche Anteilnahme an unsrem Qau- und Jubelfeste,

besonders für den reichen Flaggenschmuck , die Häuserdekoration und deren
festliche Beleuchtung , sagen wir der Bevölkerung Flörsheims auf diesem
Wege unsren herzlichsten Dank!
Besonderen Dank wissen wir allen , die unsre auswärtigen Freunde so gast¬
lich auinahmen . Herzlichen Dank allen Vereinen für die so zahlreiche Be¬
teiligung an unsren Festveranstaltungen , besonders denen , die durch ihre
Mitwirkung zum guten Gelingen .beitrugen . Dank auch dem Ehrenausschuß.
Für die uns vom Gesang -Verein Volksliederbund überreichte schöne Pla¬
kette danken wir ganz besonders.

Turn «-Verein von 1861 Flörsheim
Der Festausschuß des 22. Gau-Turnfestes

Der Vorstand

Kaufhaus August unhelhäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse.Telefonm

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 1

Haushaitüngsartlkei,Schreibmaterialien,
spieitvaren. GeschenKartiKei, Cigarren,

Cigaretten. Tabak.

Elektro-,Schwan- und Kettenflieger-

Karullell
II ist am Sonntag, den 12. Juli, ab |
D nachmittags 3 Uhr , nochmals im | !

Betrieb . Zu recht zahlreichem Be¬
ll such ladet ein Der Besitzer

Schöne welfie Zähne ZML
lennung" und vollste

Zufriedenheit über die „Chlorodont-Zahnpaste" zu übermitteln. 2ch gebrauche

Ausführung von Elektro -»Licht-»Kraft- »
Gäs- » Wasser - und Heizungs - Anlagen !

Moderne Beieuchtunoshörper:
Wohn -, Speise -, Herren - und Schlafzimmer - Lampen
und so weiter in jeder Preislage

Elektrische Aüparate:
Heizkissen , Kochtöpfe , Haartrockner , Staubsauger,
„Miele "-Waschmaschinen (in Monatsraten ), Bügeleisen
in Nickel und farbig usw-

Rundfunknetzanschlussgeräte
Nora , Seiht , Schaub , Teleiunken . Loewe A.E.G. sowie
sämtliche andere Fabrikate ♦ Glühlampen von 5 K an

installationsyesellsGlmtl üarlmann& Mohr

Am Sonntag, denG

Alles muß bajeiit.
Der VoH

leb

^Ael des
Verteidix
»."N alt.
JHegsooi

er
Bit Den i
schöne Topfblumen«{* ( öie
nien. Fuchsien. Begon̂ ^ er i
men Zimmerlinden.I ^ Te.lneu. ferner zum AuspLi^
Strohblumen. Astern, ^ fmdur
Lobelien. Petunie»

Max Flefch, ^WeilbacherP

Eine weiße harm<ô ^ v^

veri
auf ein

l?  KieleiE

mmw r
Karl̂ (i

tzt -u

zu verkaufen.
Riisielsheim,

!>°Sllr"bei
-Ekeinen

Flörsheim am Main, WickerstraRe 6

.Chlorvdont" schon seit Jahren und werde ob meiner schönen weihen Zähne
vst beneidet, die ich letzten Endes nur durch den iägüch-n Gebrauch Ihrer
«Chlorodont-Zahnpaste" erreicht Habs." C. Reichest, Sch- /Saalkreis. — Man
verlange nur die echle Chlorodont-Zahnpaste, Tube 64 Pf . und 90 Pf ., und
«eise jeden Ersatz dasür zurück.

Rsrk Cafe
Am Sonntag großes Künstler -Konzert
mit Bandonium-solis ab4.DD Uhr.
Es ladet treundlichst ein;

Jakob Singer und Frau

Miele

mit schwenkbarem
Bassin,

gegen Schmutz und
Spülwasser geschüt»

tes Getriebe,

mit der bekannten ,mol¬
kereimäßig scharf ent¬
rahmenden , nicht ros  -
fenden Miele-Trommel

Mielewerke A .Gr„Gttlersloh/Westf.
Größte Zenfrifuqenfabrik Deutschlands*Qber2Q00 Werksangehörige

Für beschmutzte
Arbeitshände

stets verwende!

ATA putzt und scheuert alles!
A / 11 b

Sehr preist

:!ebenw
11 Rechi
ektt ein
°re Glc

ik' bptege

Li :,
Line last neue Ladenol" le Tege
tung , mehrere Wäso '̂ ^ sid
Xleiderschränke m» ^ fjeit }c
schiebe - Türen , Gla^ 1*, erst

je ( Am ästHolz - Theken , Reg3*
Sduibladen , Regale f- Tf i

schränke , Leitern,
Bone
von ?

richtung , Kassenscbr .,V̂ Listen
rationsgegenstände , ' kbes (

vieles andere . jA die I
I “fr De

Näheres . I Ulan f,Hosiaiosir. Ifg
Höchst am MâÄ ^geni

y eine
Msl
:k- tun
\fie |

KOSTEN ] 'Ä
offiziellen Programm

SOdweifd . Rundfu ^ L 1

, fĵ nber
" pe8en

SchreibenJRZ, FRANKFURT
öiOcherrfrsho

Wie

Die Farbe richtig,
der Lack ivirklich gut,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelkarben - Fabrikation
mit elektrisch . betrieb
maschinelle Mischung

vrogene und farbenysu8 8cHmill

SiHniltblunien
unfi loiiMhiutn

zu den Namenstagen emfiehlt:
8chleidt, Lddersheimerflratze

mm

3Zj«iUttll.Me
mit Zubehör und großem
Garten zu vermieten.
Näheres im Verlagd.Ztg.

wird !bre Kle><̂̂
Ihre Oardin^
I e p p i c h e dtfCham.Reim!

Färben etc-
Montags anl»e' »
Samstags abb°

Annahmestelle

31«-; v,
J ^ tair

stti

So «fe:
%e b

Ab heute  Äebt ein großer A
Transport leichte und schwere ■ LTvIt . O | JId U C

sowie ein Tranzport hochtragende und frischmelkende
schwarzbunte

ferner ein Transport

£u haben in den einschlägigen Geschäften.

Läuferschweine zu den bil¥e"Ta8es'preisen  zum Verkauf . —

Gebr.Barmann,Pferde-u.Uieütiandlung
Wiesbaden-Erbenheim, Mainzerstrafye 11, Tel. 26226u. 26254

5 ?5
1 , w

Üjek den

- - , enÄel1
''ÜO0

Sonntag Abend ab 7 Uhr im kleinen Saale ip et , j,

Sängerheims -Taß ^ hn
wozu herzlichÄ einladet ^

Hauptstr. 32,

Familie Adam Hahn und die Hausk̂PsKar . n

Zur Gesichts-Bräunufil

llHIorodont-Berlaussstellen.

‘"ifj
9elc

.die

n t;
n.
Ui

ebe;

b Jder
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Angriff und Verteidigung.
' ' "gering der Schußweite . — Spiegelglas als Kugel-
3 Jedem Deutsche« feine Gasmaske . — Brand-

gefchosfe und Feuerimmunilät.
Mittel des Angriffes müssen stets durch wirksame Mittel
Verteidigung ersetzt werden ! Dieser Grundsatz galt
k>m alten Heereswesen , in der Kriegsführung und inMW ^ m-s.iegsvorbereitung . Heute erftreckt sich dieser Grund

^xjA ^eniger daraus , als auf kriminelle Dinge und Vor-
u-'^L^ isse. Das wenigstens , so weit es Deutschland an-
qls ' die anderen ehemals kriegführenden Staaten sind

0nieJiE immer in der Aufrüstung begriffen , sie stellen einen
n, Iß  g « Teil ihrer technischen, neuen Erfindungen in den
üipiWber Kriegswissenschaft . Wir haben das unlängst an
rnI Erfindung ' eines französischen Ingenieurs gesehen,
n ^/-Richt sinkendes Boot " sofort vom französischen Ma-

Misterium angenommen wurde , oder an der Erfin-
's„M °es vertikalen Flugzeug -Katapults , das man versuchs-

iett ’ auf einem französischen Marineschiff aufmontierte . ^
Kieler Ingenieur hatte vor längerer Zeit eine Er-

ploft von weittragender Bedeutung gemacht . Es gelang
M  Schußweite des Normalgewehres etwa um das

A "che zu erhöhen , und diese technische Leistung erweist
l !°8ar beim Zielschuß als brauchbar. Sehen wir aber

einen Seite die Vervollkommnung der Schußwaffe,
10  Wien wir gleichzeitig eine Erfindung , die der Kugel-ujii , yitiu ^ vuiy v »»»v w *-j - *- - - ü

/ . Rechnung trägt . Eine Erfindung , die mehr Im Po
eine Rolle spielt , als im Heereswesen : ,T'".. ir ._ , _ _ , Das ku-

sKe Glas ! Die Erfindung stammt von dem gleichen
- - Es werden drei insgesamt zwanzig Millimeter
Spiegelglasflächen aneinander gepreßt und zwar mit

.■A .V »» vurcy ein anveres vä,u=iau »= ujicinuuuia , »>
’ Zeit soviel besprochen wurde und über das neue Ge-
* Mo erschreckend viel Nahrung fanden . Es ist großen

.Gegenüberstellung von Angriff und Verteidigung
rU  durch ein anderes Ereignis offenkundig , das in

i .VnJi r _ 7 f_ r _ _ , . wSn n « S lifirt »* Srtf : ttnitrt fftö-

asth«
Li

rTH?

°>nes chemischen Stoffes . Eine Kugel , gleich in welcher
®Nung sie abgefeuert wird , bleibt im Glase stecken,
^'cht splittert , sondern völlig unversehrt bleibt . Das

einen großen Schutz für Schalter - und Bankbeam-
5>f die in der letzten Zeiet wiederholt Revolveran-

unternommen wurden.

ien Werken des Auslandes , auch Rußland , gelungen,
l3of)l neuer gefährlicher Giftgase  zu finden , lindk«. - v • i i. • r rv . i f _ t. .. ft . . S. ... .. C« CT“’a <( a Smr

auss“1 Windung mit dieser Tatsache sind große Teile des
Rur̂ 1. °on  einer Giftgaspsychose ergriffen . Nun,sind eine

o-p Fabriken auf dem Plan erschienen , die Schutz-
" ^ ken serienweise Herstellen . Masken , die angeblich

' , lebes Gift immun machen , was sehr problematisch ist,
die neuentdeckten Gase noch garnicht alle kennt , und

^ °er Devise :,, Jedem Deutschen seine Gasmaske " — ver-

3®an selbst die großen Wirtschaftsverbände für denWchaftlichen Bezug van Gasmasken zu interessieren,
■fr stehen sich Angriffs - und Verteidigungsgedanken

tẑ genüber . Es liegt fraglos in der natürlichen Ein-
) eines jeden Lebewesens , das im Angriffsfalle für
^möglichkeiten sorgt.

Die Unwetterkatastrophe im Erzgebirge.
Bei der Unwetterkatastrophe , von der das Erzgebirge heim-
gesucht wurde , ist die Gegend um Johanngeorgenstadt am
schwersten betroffen worden . Durch die riesigen Wolken¬
brüche ist das kleine Schwarzwasserflüßchen zu einem großen
Strom anqeschwollen und hat an mehreren Stellen seine
Ufer eingerissen und weithin überflutet . Große Verwüstun¬
gen wurden dabei angerichtet . — Unser Bild zeigt : Ein
vom Unwetter zerstörtes Haus in Antonsthal bei Schwarzen¬

berg.

und solchen, die entweder in den Dienst der Polizei oder
eines Volksganzen gestellt werden . Bei den Letzteren kann
man wahrlich nicht van kriegerischen Dingen sprechen.

Wir erleben in der Praxis täglich , daß bei irgendwel¬
chen großen , kriminellen Delikten die Frage aufgeworfen
wird : Wie schützen wir uns gegen . . .? Und diese Frage ist
der Ausfluß eines Angriffes , gegen den wir noch keine Ver¬
teidigungsmöglichkeit ersonnen haben . Als wir im Zeichen
ständiger Demonstrationen standen , die immer zu Zwischen¬
fällen führten und Ofper forderten , wurde die Frage akut:
Wie schützen wir uns gegen unerlaubte Demonstrationen?
Und siehe da , die Polizei erfand ein einfaches , aber in der
Wirkung um so besseres Abwehrmittel . Sie ließ einen
Wasserwerfer  bauen , den man notwendigenfalls in
Betrieb setzen ließ , weil auf Grund einer allgemeinen Be¬
obachtung die Menschen vor nichts größeren Respekt haben,
als vor einer unvermuteten Dosis des nassen Elements.

, / p sie spielen im Kriminalwesen vieler Staaten eine
lij <ßir wissen z. B ., daß man bei den Banden in Chi-

f,  Mankenlos mit jenen Brandgeschossen arbeitet , wennIHU jVUCIIĴiiuuuyt|u/v||v., wv....
j einen großen Coup , um ein Attentat oder um
>*«'2 ^ycheakt handelt . Diese Brandgeschosse werden künf-

nur der Krieg kannte sogenannte Brandgeschosse,

rv  ott H«;ean yanveil . iuuueu mur
!,Unwirksam sein. Sir Herold Doooe hat eine Flüssig-'""uen , mit der man nicht nur Holz , sondern jeden

FI;. pg en  g euer  imprägnieren kann . Etwas ähnlichesTh0 "* 1 M »l i ' vwyinvvvn — - - ~~~J J
5of̂ Wn Deutschland schon im Aufträge der Feuersozietüt
I r̂ lE ^racht worden , um sich gegen Brandstiftungen zu,y. jjjri UtUiVUl , 44111 | ,wy ÖVÖV,V 1 I O u

1 ^ Hier also stehen sich ebenfalls Angriff und Vertei-
L kraß gegenüber . Man muß unterscheiden zwischen,, " v 4ill 4.4-4 | 44/ViV 4.»4""aen . die in den Dienst des Heeres gestellt werden

— Luflpoftmarken — Polarfahrlmarkea . Aus Anlaß
der bevorstehenden Polarfahrt des Luftschiffs „Graf Zeppe¬
lin " werden die Zeppelinluftpostmarken zu 1, 2 und 4 RM
mit einem Aufdruck „Polar -Fahrt 1931 " ausgegeben . Das
Martenbild ist in fünfviertel natürlicher Größe hier darge¬
stellt . Die Marken werden den Postämtern größeren Ge-
schäftsumsanges geliefert , sie können aber auch durch Ver¬
mittlung anderer Postämter gekauft werden.

Tötendes Licht.
duf cl

^806 k>as elektrische Licht von unten aufflammte , sahen
l4% r l̂e §kch richtig über dem Zimmer der Eondesa be«
^ tn dem der Hausmeister und die Beschließerin

Kriminalroman von Octavio Falckenberg.

Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW 8.
(Nachdruck verboten .^

H-ksetzung. . " "" • *“ T'* •> r

öehalten hatten.
;au« sind wir endlich allem aus der Spur, " ries

ik»" oen beiden Alten zu, die vor Schreck noch an
>jx gliedern zitterten . Dann drückte er mit Pallas

tum? Hebel wieder in die Höhe , woraus sich auch
'9eiib C lnit der Stuckrosette und der daran-

!s ^ Entwirrt ' haben würden . — Darum krocheR sie
| le nt,p f .mte  möglich zurück, fanden die nach unten

? M"U l lC ÖU UUU  14VL .4.
^ w n9 und die abwärts führende Treppe an , bis sie

u ^ ^ischen Kessel erreichten . Nach langem Suchen
Ue tn djesew wahrhaft labyrmthischen Raume erst

^ > 8

"beit leichten Öberltchtkrone wieder in die Höhe hob
schnappend in ihre frühere Lage einfügte.’T' yi . jiy 444 44/4,4. 14U4/V.44 vwy . I ***jvv,

hatten sie auch das Geheimnis geklärt , aber wie-
es noch zu enthüllen , bis sie endlich alle Fäden

llivyiiu ; g 444,4444., , 44144/4-1» " 144444/ UH44U
schmale Stiege wieder und stießen so aus den

der an der Tür getreulich Wache gehalten hatte,
ktaten sie jetzt zu dritt den Rückweg über den

! mit der aufwärtsführenden Treppe wieder,
^ völlig in Schweiß gebadet , zurück zum Ritter-

. tz. vort mit dem Hund zurückgebliebene Dienerschaft
i £ f lkh 'hr langes Ausbleiben schon recht beunruhigt
zS , klm so größer war ihre Freude , als Pallas,

i der Wärter wieder wohlbehalten im Rahmen
iV4i j \f Er auftauchten.
' oll die vielen wißbegierigen Fragen erzählte^ 7" vre vielen

" d^rasch üon  dem Geheimnis der drehbaren Eckösen
boppelten Decke. ~Da gab es em nicht enden«

wollendes Staunen und Verwundern , denn io etwas hatte
l man einfach nicht für möglich gehalten . Daß man bis-
1 her noch nie hinter die Schliche der alten Baumeister

gekommen war , erklärte sich einfach damit , daß die Oefen
schon seit Jahrzehnten bei den verhältnismäßig milden
Wintern nicht mehr benutzt worden waren . War wirk¬
lich mal eine Beheizung erforderlich gewesen, hatte man
sich, der größeren Bequemlichkeit halber , mit Petroleum¬
oder elektrischen Oefen beholfen . Auch war durch die
allmähliche Allsrottung der Wälder im ganzen Umkreise
das Feuerungsmaterial so knapp geworden , daß man schon
aus rein ökonomischen Gründen von jeglicher Ofenheizung
hatte Abstand nehmen müssen . Und das Borhandensein
der insgesamt etwa anderthalb Meter hohen Doppeldecke
zwischen dem unteren und dem oberen Geschoß hatte , bei
der riesigen Höhe der vorwiegend saalartigen Zimmer , dem
bloßen Auge überhaript nicht anfsallen können . Ueberdies
hätte inan aus der Stärke der über einen Meter breiten
Wände des ganzen Gebäudes auch ohne weiteres einen
entsprechenden Schluß auf die Dicke und Festigkeit der
Decken ziehen müssen.

Wie Majos noch der atemlos lauschenden Runde von
seinen ferneren Entdeckungen erzählte , vernahm er von
draußen das Hugensignal eines anfahrenden Autos . Das
konnte nach dem Klang der Hupe nur Marsias sein.
Schnell blinkte er Pallas zu, der ihn auch sofort ver-
standen hatte . Dann schlug er die ausgefundene Geheun-
tür zu und gab den Dienern Befehl , den erschossenen Rubio
tn die kleine versteckte Kammer hinter dem Ritterbildnis
zu schaffen.

'Rur scheu und zögernd packten die Diener an ; als sie
den Toten endlich ntedergelegt hatten , schaltete Pallas
die elektrische Krone im Saale ans . „Pst, " mahnte Ma-
jos leise. „Laßt erst . Marsias hinanfgehen . Er braucht
vorläufig nichts hiervon zu wissen !"

Da verhielten die Diener sich mäuschenstill , bis die
Schritte des eben Zurückgekehrten aus der Treppe und
dem oberen Korridor verhallt waren . Run schaltete Pal-
las das elektniche Licht wieder ein.

„Legt euch ,etzt alle ruhig schlafen" , verfügte Majos
weiter und schloß daran die dringende Mahnung : „Aber
schweigt mir unter allen Umständen gegenüber dem

— Fast 10l> Millionen Mark Skeuerskrafen . Die Höhe
der Steuerstrafen ist bekanntlich in den letzten Jahren stets
außerordentlich groß gewesen , einmal wegen des Anwach¬
sens der Steuern an sich und dann wegen des mit diesem
Anwachsen vielfach verbundenen Bestrebens , sich der Steu¬
erpflicht zu entziehen . Für das Rechnungsjahr 1930 wird
jetzt mitgeteilt , daß die Reichssteuerverwaltung in 23 443
Fällen 12 479 064 Mark Steuerstrafen festgesetzt hat . Auf
Einkommensteuerstrafen treffen davon rund 9 Millionen,
aus Umsatzsteuerstrasen 1,5 Millionen . Von den Steuer¬
strafen wurden genau 1587 290 Mark erlassen . Bei den
Zöllen u . Verbrauchsabgaben wurden in 23 508 Fällen für

*85112 729 Mark Geldstrafen verhängt , davon wurden
22119 360 Mark erlasien.

Die Gefahren der Gchlammlawine.
Jur Katastrophe bei Zell . — Die stärksten Schlammkawinen

im 18. Jahrhundert.
Vor kurzer Zeit hat sich bei Zell am See eine

schwere Unwetterkatastrophe ereignet , die unendlichen Scha¬
den anrichtete . Ein wolkenbruchartiges Gewitter verwan¬
delte die Wildbäche zu reihenden Strömen . Die plötzlichen
Hochwasser lösten eine große Schlammlawine aus , durch die
der Ort Kaprun fast völlig zerstört wurde.

Was find eiegentlich Schlammlawinen ? Zu den schreck¬
lichsten Begebenheiten in den Tälern der Hochalpen ge¬
hören außer den Lawinen , Berg - und Steinstürzen auch
die Schlammströme . Sie zeigen sich nur da , wo Schiefer¬
und Tongebirge sind, in deren inneren Höhlen oder mäch¬
tigen Spalten sich bisweilen eine außerordentliche Menge
Wasser ansammelt , den Schiefer oder Ton auflöst , dann
durchbricht und als zähflüssiger Schlamm , mit Steintrüm¬
mern gemengt , fast ebenso verheerend wie ein Lavastrom
erscheint . Diese Schlammströme verfügen über eine un¬
glaubliche Kraft . Obgleich ihr Lauf gar nicht reißend und
schnell, sondern nur recht langsam ist, so bleibt doch jedes
Mittel , ihn künstlich aufzuhalten , völlig unwirksam . Alles
muß weichen , weil der Strom alle Wege mit diesem Schutt
und Schlamm erfüllt . Die Sovoyarden nennen diesen
Schlammstrom Nant sauvage , und sobald sie ihn herein¬
brechen sehen, warnen sie die tiefer wohnenden Familien
durch heftiges Schreien und Heulen . Zum Glück ist die Er¬
scheinung der Schlammströme keine allzuhäufige . Die stärk-
sten Schlammströme ereigneten sich gegen Ende des acht¬
zehnten Jahrhunderts ; drei davon allein in der Schweiz.

Der erste Schlammstrom ging im Jahre 1775 im Bre-
geller Tale nieder . Er ergoß sich auf das Dorf Casaccia
zwischen Villo soprano und Chiavenna , füllte eine große
Menge Häuser aus und riß sogar mehrere mit sich fort.
Mehrere Personen fanden den Tod . Die zweite Schlamm¬
katastrophe ereignete sich im Jahre 1795. Der Strom wälzte
sich vom Rigi herab auf Wäggis und in den Vierwald¬
stättersee . Er verwüstete den ganzen Dorfweg und begrub
eine Menge von Häusern und Grundstücken unter sich.
In einer Breite von einem Viertelstunden -Weg floß der
Schlammstrom ununterbrochen zwei Wochen lang . Zwei
Jahre darauf ereignete sich die dritte derartige Katastrophe
im Berner Oberland , nicht weit entfernt von Brienz . Sie-
benunddreihig Dörfer , unzählige Wiesen und Gärten wur¬
den verschüttet . Die ungeheuren Schlammengen färbteni
den Brienser -See auf Monate hindurch oollständig trüb .!

Wir haben selbverständlich auch in späteren Zeiten wie-
derholt Schlammströme in den Hochgebirgen zu verzeichnest
gehabt , aber ihre Auswirkungen waren gottfeidank nur,
unerheblich . Die jetzige Schlammkatastrophe kommt etwa
der des Jahres 1795 gleich.

Himbeere und Erdbeere.
Zwei köstliche Früchte.

Der Juli gibt dem Kinde den Beerenkorb und das -Be¬
cherlein in die Hand . Aus dem lichten Buschwald winkt die
süßduftende Himbeere . Im schattigen Tann lockt die wald-
würzige Heidelbeere . Himbeer - und Heidelbeerstrauch ge¬
hören zu den wohlbekömmlichsten Beerenfrüchten unserer
deutschen Wälder . Der Hi m b e e r st r a u ch (rubus indaeus )'
ist ein Rosenblütler . Seine meist weißen oder rötlichen Blü¬
ten reifen im Juli und August rote Scheinfrüchte , die zst
einer Sammelfrucht vereinigt sind. Eine Himbeere enthält
85,74 Prozent Wasser , 3,86 Prozent Zucker , 1,42 freie
Säure , 1,06 Prozent Eiweiß und Pektin , 7,44 Prozent un-
verdauliche Substanzen und 0,48 Prozent Aschenbestandteile.
Kinder und Feinschmecker genießen die Himbeeren roh und
ohne jegliche Zutat . Die Mutter bereitet aus ihnen da»
icbmackhafte. süßduftende Himbeergelee und den außergs»

Schofför von Marsias und gebt auch jenem keinerlei
Auskunft . Er sagt uns ja auch nicht , was er treibt ."

Me Mener nickten nur stumm , aber aus ihren Mie¬
nen war es deutlich herauszulesen , daß sie den Sinn
feiner Worte wohl zu deuten verstanden hatten.

Als die Mener sich leise nach unten entfernt hatten,
schloß Pallas den Rittersaal ab , steckte den Schlüssel zu
sich und eilte ans Telephon.

Alsbald meldete sich die Polizetstation von Tortosa,
der Pallas tn ganz kurzen Sätzen das Borgefallene be¬
richtete . Man versprach ihm , morgen früh um sechs Uhr
zur Stelle zu sein. Hierauf begaben sich Pallas und Ma¬
jos zum Krankenzimmer der Eondesa und riesen den Haus¬
meister und die Beschließerin leise heraus . „ Kommt nur
mit in Pallas Zimmer , nun braucht ihr nicht mehr zu
wachen . . ."

'Roch ganz bestürzt folgten ihnen die beiden Alten
und fragten tn bangem Tone , was es nur gegeben hätte.
Sie wären durch dre vielen Schüsse aufgeschreckt worden
und hätten dann gleich Pallas und den Wärter htnüber-
lausen sehen . . .

„Sie haben programmäßig Ihren Toten , Alterchen,"
gab Majos mit lakonischen Worten zum Bescheid. „Aber
diesmal ist es Ihre angebliche weiße Frau selber , die auf
meinen Schutz in Person hat daran glauben mücken. —
Run wird der verteufelte Spuk wohl keinen mehr holen !"

Da schlugen der Alte und die Beschließerin vor Ent¬setzen das Kreuz und wollten ihren Ohren nicht trauen,
als ihnen Pallas alles bestätigte und noch von ihren wet¬
teren geheimnisvollen Enthüllungen sprach.

Ms der brave Alte sich von seinem Entsetzen erholt
hatte , stieg er selbst m den Keller hinunter und holte4144444-, M-H-y I I / . . r ,
einige Flaschen alten Weines , damit die Herren sich nach
ihrem furchtbaren Abenteuer , das ihn selbst noch immer f
ganz in Atem hielt , etwas stärken könnten . — .

Roch bis gegen Morgen blieben die Vier in Pallas
Zimmer beim Wein zusammen . Nach den durchlebten aus-
regenden Stunden konnte keiner Schlaf finden — und
sondererbarer Weise hatten sie alle vier über den weiteren
rätselhaften Zusammenhang der Dinge die gleiche Ber-
mutung . —



wohnlich aromäktfchen HtmDeerfaft . Letzterer gibt MN
fer vermischt ein fieberdurststillendes Getränk , das von Er¬
wachsenen und Kindern in kranken Tagen sehr geschätzt
wird . Himbeerblätter  geben an schattigem , luftigem
Ort getrocknet einen Tee,  der chinesischen Tee erseg . n
kann . Die Volksheilkunde verwendet das Blatt der Him-
beere als Heilmittel gegen Durchfall , Husten und Bleich¬
sucht. Der Name Himbeere kommt vom Mittelhochdeutschen
hintber , das heißt „Beere der Hindin ". Die Hindin oder
Hinde ist die Hirschkuh. .

Der H e i d e l b e e r st r a u ch (vaccimum myrtillus ) ge¬
hört zu den Heidekrautgewächsen . Seine grünlich -weißen,
rot angehauchten Blüten bilden kleine kugelige Glöckchen,
die im Mai und Juni unter den immergrünen , eiförmigen,
gerbstoffreichen Blättern hängen . Äus ihnen reifen die
blauschwarzen köstlichen Heidelbeeren , die mit einem gräu¬
lichen Wachsreif überzogen sind. Sehr bekömmlich und
Heidelbeeren in Frischmilch . Die Mutter backt Heidelbeer¬
kuchen und füllt Glas und Topf mit Heidelbeermus . Die
Ärzneikunde rühmt den Heidelbeerstrauch wegen seines Ge

- - d Balsam in Blättern und FrüHalts an Gerbsäure und Balsam in Blättern und Frün.
Blättertee  wird gegeben bei Erbrechen , Magenkrampf,
Schwäche der Harnorgane und Husten , auch bei Zucker¬
krankheit . Getrocknete Heidelbeeren  helfen E
Durchfall , Ruhr und Darmblutungen . In Rotwein gekocht
stillen Heidelbeeren heftiges Abweichen . Noch besser wirkt
die Heidelbeertinktur , der sog. Heidelbeergeist . Verdünnter
Heidelbeersaft ist ein vorzügliches Gurgelwasser , heilt bei
Kehlkopf - und Rachenkatarrh und mildert Mund - und Zahn¬
fleischentzündungen . Die Heidelbeere wird in manchen Ge¬
genden Deutschlands auch Wald - oder Blaubeere genaMt.

Wildpferde in Deutschland.
Die Wildbahn des Herzogs von Lroy . — Pferdefang im

Weerfelder Bruch.
Es ist nur wenigen bekannt , daß am Rande des Indu¬

striegebiets , unweit des münsterländischen Städtchens Dül¬
men . in freier Wildbahn noch in großer Anzahl Wildpferde
leben , die einzigen Deutschlands , gar Guropas . Das Ge¬
hege des Herzogs von Cray im Meerfelder Bruch , land¬
schaftlich reizvoll wie das ganze Besitztum des Herzogs und
das vielgepriesene Münsterland , bietet mit seinen 175 Wild¬
pferden eine Natursehenswürdigkeit , eine Prarlenromantik,
wie sie weit und breit nicht wieder zu sehen ist. Für reden
Naturfreund , der Liebe und Freude an Heide und Moor
hat , ist diese Gegend von ganz besonderem Reiz.

Die Geschichte des Meerfelder Brucys und der Wildbahn
reicht weit zurück. Schon 1316 , also vor wehr als 600
Jahren , sicherte sich der Herr von Meerfeld außer der
Fischerei und der Jagdgerechtsame auch das Recht an den
Wildpferden und bei der Teilung der Marken ging dieses
Recht mit dem Meerfelder Bruch an den Herzog von Croy
über , der alles tat , um die Wildpferde zu erhalten . Aus
der weiten Wildbahn , die demnächst auf 800 Morgen , das
doppelte des bisherigen Geländes , vergrößert werden soll,
finden die Wildpferde auf den Weiden und Wiesen nn
Heiden - und Kieferngestrttp . in Wald und Urwald und
Bruchland Nahrung und Schutz gegen Unwetter . Nur bei
Frost und Schnee streut man ihnen in Unierstanden Heu.
Im Interesse einer guten Zucht und zur Vermeidung von
Inzucht werden blutsfremde Hengste , vornehmlich aus
England und Rußland geholt , und in der zweiten Mm-
hälfte eines jeden Jahres werden die einjährigen Hengste
aus der Herbe gefangen und öffentlich versteigert , cm
Schauspiel , das aus Nah und Fern Tausende von Natur-
freunden anzieht und für die Bewohner des Kreises ein
Volksfest ist.

Unruhen vor dem Frankfurter Arbeitsamt.

Gasschutzkeller in öffentlichen Gebäuden.
Ein Antrag in der chemische» Stadt Leverkusen.

Leverkusen , 9. Juli . Die Stadtverordnetenfraktion der
Nationalsozialisten hat der Stadtverwaltung einen Dring¬
lichkeitsantrag überreicht , der verlangt.

die Fundamente der zur Ausführung vorgesehenen
Badeanstalt sowie der Schule in Manfort soweit
zu vertiefen und mit einer Bodensohle zu versehen,
daß unter dem Gesamllrakk der Gebäulichkeiten
kelleranlagen erstehen , die gegebenenfalls als Gas-
schuhräume für die Bevölkerung dienen können.
Interessanter noch als der Antrag selbst ist die Begrün¬

dung . In ihr wird darauf verwieseir , daß die Stadt Lever¬
kusen mit ihren weit ausgedehnren Anlagen der chemischen
und Sprengstoffindustrie von Weltruf eines der An¬
griffsziele  in einem kommenden Kriege fein werde.
Nach dem Urteil aller militärischen Sachverständigen der
Welt werde der nächste Krieg im Zeichen des Luft - und
Gaskampfes  stehen . Der Luftweg von der französischen
Grenze bis Leverkusen erfordere noch nicht einmal eine
Stunde Flugzeit.

Sollte dieser Antrag verwirklicht werden , dann wäre
Leverkusen die erste Stadt,  die das theoretisch aner¬
kannte Bedürfnis nach Gasschutz der Bevölkerung durch
Schaffung derartiger Schutz- und Unterkunftsräume in die
Wirklichkeit umsetzen würden.

30 Pfennig die Flasche Wem?
Die Winzernok an der Mosel.

Koblenz , 9. Juli . Moselwinzer . Gemeindevorsteher
und Ortsgruppenvorsteher von der Mosel , die dem Zen¬
trum nahestehen , hatten hier eine Aussprache über die
Schwierigkeiten des Verkaufs ihrer Ernte . An die Reichs¬
und Landtagsabgeordneten aus dem Rheinland wurde eine
Entschließung  übermittelt , in der es u . a . heißt:

„Trotz der wiederholten Zusicherungen ist bislang nichts
zur Behebung unserer Notlage geschehen. Inzwischen hat
sich unsere Lage weiter verschlechtert . Statt Zinsverbilli-
gungs - und Umschuldungsaktion ist eine untragbare Zins-
erhöhung eingetreten.

Der Fuderpreis ist inzwischen auf 300 Mark gesunken:
die Flasche guten Moselweins kostet nur 30 Pfennig . Das
find Erläse für mühevolle Arbeit , die kaum einen Bruchteil
der Gestehungskosten decken.

Wir fordern als praktische , mit allen Nöten vertrauten
Winzervertreter von der Reichsregierung : 1 . den sofortigen
Erlaß der Ausführungsbestimmungen zum neuen Wein¬
gesetz entsprechend den Anträgen des Winzerverbandes für
Mosel . Saar und Ruwer -, 2. großzügige sofortige Umichul-
dungsaktion wie im Osten ; 3. unverzügliche Bekanntgabe
der Hilfsaktion durch Notverordnung ."

( :) Darmftadk . Ein Leser aus Hessen unterbre»
„Frankfurter Zeitung " folgende Anregung:
der berichten Sie über Zusammenstöße Links - uno»der vericmen nie uvcu h.t
radikaler in Uniform . Der Reichskanzler^
nach neuen Steuern an einer wichtigen Emnahmegu
beigegangen . Mein Vorschlag : Man verbiete rnch “HUClUCUUliyUl. -
gen der Uniform , besteuere es aber . Der geringste
die „Gemeinen " sei 50 Mark für das Jahr . ^
müßte je nach Rang nach oben wesentlich erhöht .
Das wäre eine gerechte Steuer , denn der Staat w x
fig genug die Leute in Uniform durch seine Leu « n
und begleiten lassen . Das verursacht uns als Gerne
erheblicbe Kosten . Es wäre deshalb nicht mehr als
billig , daß diejenigen , welche die Kosten dieses ve,
Schutzes verursachen , dem Gericht und den Stam
ten viel Arbeit machen , in Form einer nicht zu 0v
messenen Steuer herangeholt würden . Die Kontro
gar nicht so schwer. Würde eine erhebliche Besteuei
Partei -Uniformstragen das Verschwinden derselv
dem Verkehr bedeuten , nun gut , dann gingen „
ger Steuern ein , aber sicher würde das für den ^ *j(
feine Polizei -Organe eine Arbeits - und Ausgabenei —
bedeuten ." ...d Ufom « *

— Bekämpfung des Kornkäfers . Der Kornk 1
kleiner , schwarzer Rüsselkäfer lebt in den Korn - w L.
Vorräten und kann sehr lästig werden . Seine Bel« ,
ist äußerst schwer, wenn er sich bereits stark verw J
dagegen recht leicht, wenn man rechtzeitig gegen " ^
geht .' Dieser Zeitpunkt ist jetzt gekommen . BevorJ __
Frucht eingelagert wird , sollte der Speicher gen j,
gründlich gereinigt werden , denn der Befall geht chQ
aus von den vom Käfer stark durchsetzten Resten . '
die Dielen und Wände sauber geputzt sind, jtrm,
spritzt man die Ritzen mit Anilin -Kalkmilch aus . W die G
Eimer Kalkmilch ein Liter Anilinöl gründlich ven »t bje
Mat atme die Anilindämpfe nicht unnötig ein . «> '8efüf)t
bei der Arbeit Fenster und Türen . Wenn noch ' , trotzige
Kornkäfer durchsetzter vorjähriger Rest vorhanve Kras
sollte er jetzt durch die Putzmühle geschickt oder rve" . Meidend
lich im Backofen gedörrt , auf jeden Fall aber ents n,. toctti
der neu eingebrachten Frucht gelagert werden . . . wahrer- fei?R« UM-Brssr« me. f“A

Frankfurt a . M . und Kassel (SüdwestfunY ^ ^ n^ r¬
Feden Werktag wiederkehrende Programmuuinn 'N

Wettermeldung , Morgengymnastil I ; 6.30  Morgens
ist ' 7.30 'FrühMnzert ; 8.3V 'Wasserstandsmeldung :^1^ R
schaftsmeldungen ; 12 Schallplatten ; 1T40 (außer g, " ch

Nachrichten; 13 .05 (außer Montag ) Schallpiasten^Nachrichten; 13 .05 (außer Montag ) c- a)aupmir ^ , uni
zungst ^13.50 Nachrichten^ 14  We ^ eotnMst ^ ^ 5^ »; ^ al d

helft
Man

mi

schaftsmeldungen; 15.15 Gießener Wetterbericht; ^ Ichheit
13 Wirtschaftsmeldrmgen ; 16.30 Nachmittagskon .,

Sonntag , 12. Juli : 7 Hamburger Hafenkonzr

(:) Mainz . Ein Mainzer Blatt hatte gemeldet , daß der
Stahlhelmmann Oberhahn aus Ober -Olm , der einen Zivili¬
sten erschoß in derÄnnahme , es handle sich um einen Kom¬
munisten . aus der Haft entlassen worden sei, mit der Be-
aründung , es sei glaubhaft , daß Oberhahn in Notwehr ge¬
handelt habe . Wie jetzt ein anderes Mainzer Blatt meldet,
hat die Strafkammer beschlossen, Oberhahn nach Stellung

: : Frankfurt a. M . Vor dem Arbeitsamt kam es zu
Demonstrationen der Erwerbslosen , denen erstmals ihre
Unterstützungssätze durch die Notverordnung gekürzt aus¬
gezahlt wurden . Dir Unzufriedenheit darüber machte sich in
Rufen gegen die Regierung laut . Zwischen einzelnen Grup¬
pen kam es zu Handgreiflichkeiten . Als das Üeberfallkom-
mando erschien, wurde der Wagen der Polizei mit Steinen
beworfen . Die Polizeibeamten räumten den hinteren Hof
des Arbeitsamts und sistierten mehrere Personen . Die
Ruhe konnte dann bald wieder hergestellt werden.

einer Kaution von 6000 Mark aus der Haft zu entlassen.
Die Entlassung erfolgt aber erst dann , wenn die 6000 Mark,
von denen 5000 Mark in Hypotheken auf Liegenschaften ge¬
geben werden sollen , bei der Staatsanwaltschaft Mainz hm-
legt sind. Das ist bis jetzt noch nicht geschehen.

(:) Groh -Zimmern . (Drum prüfe wer sich ewig
bindet _ ) Im Verlaufe eines Streites mit ihrem Mann
schlug eine Frau von hier in brutaler Weise mit einer
Ackerkratze demselben ins Gesicht und verletzte den Mann
so schwer, daß das Auge verloren ist.

( :) Bingen . (Schmerzlicher Geldverlu  st .) Em
junger Mann , der hier in Stellung ist, ließ auf dem Schal¬
terbrett am Postamt seine Geldbörse mit 115 Mark liegen.
Als er etwa zehn Minuten später den Verlust merkte , war
die Geldbörse oerickwunden-

Evangelische Morgenfeier ; 9.30 Stunde der Buh >̂ Wltnitt»
(von Lad Homburg ) Automobil -Schönheitsioettbetv , t H
„Die Neuorganisation der Stunde des Lhorgeja ^ j

.̂ 1Verl
Peri

rächt; 12 Schallplatten ; 13 .50 Zehnmmutendrenst
wirtschaftslammer Wiesbaden ; 14 Stunde des Lwirlichastsrammer Lvresoaven ; ru ,
(von Kassel) Westdeutsche LeichtathletikmeisterschapL
deutsche LeichtaHletikmeisterschaften ; 15 .30 (von
d. Hdt .) Kundgebung für das abgetrennte Saar -^^
gebiet ; 16.45 Nachmittagskonzert ; 18 „Aus der
des Redakteurs " , Vortrag ; 18 .25 „Das Lebens17»

Nietzsches Schwester", Vortrag ; 13.50 Nassauer E ) ll̂ cher
Hörbericht ; 19.20 Wetterdienst für die Landwirtsche !̂ ^ >sht f
Nachrichten; 19.30 Klavierkonzert; 20 Konzert; ch Jine
Herz, fürs Hirn , fürs Zwerchfell ; 22 .30 Nachrich wk

tumTanzmusik . ^
Montag . 13. Juli : 13.05 Konzert ; 13.15 « 4 » ec

Summin ", Vorlesung ; 18 .40 „Der Streit um E>'w ; .
Vortrag ; 19.05 Zeitangabe ; 19.10 Englischer J  \ e[) .
richt; 1930 Der Deutsche im Ausland ; 20 Die 1
Operette ; 22 Zeitbericht ; 22 .40 Nachrichten ; 23 * ^

Dienstag , 14. Juli : 15.20 Hausfrauennachniitch .fi f ,Ha
,Die Abrüstungsfrage " , Zwiegesprächs 19.10 o i

19 .15 Unterhaltungskonzert ; 19 .45 „Flug in de»,. . . . .. .
raum " ; 21 Musikalische Schallplattenumschau ; ^ "i? 4 ?a
kalische Plagiate : 22 .45 Nachrichten : 23 .05 TaiiL̂ h. ^ oä
raum

Tötendes Licht.
Krimrnalroman voi> Octaoto Falckenberg.
Copyrighr vy Greiner «c Eo., Berlin viW6.

(Nachdruck verboten .)

45 . Fortsetzung.
Als der Morgen hereingebrochen war , begaben sich

Pallas und Majos hinaus , um frische Luft zu schöpfen.
Ihr Hauptzweck war aber , den Autos mit den 5krrminal-
beamsen entgegengehen , damit alles Aussehen vermieden
bliebe . , „ .

Nach einer Viertelstunde sahen sie eme ganze Wagen-
kolonue herannahen . Schon von weitem winkte Pallas
dem Kommissar zu. Dieser ließ sofort halten , stieg aus und
verhandelte einen Augenblick mit Pallas . Darauf gab er
fetuen Beamten und den Landjägern Weisung , ebenfalls
auszusteigen und in Gruppen möglichst unauffällig zu

- folgen.
Jetzt begrüßte der Kommissar auch Majos mit ausge-

fuchtcster Höflichkeit und beglückwünschte ihn gleichzeitig
zu seiner erfolgreichen Tat . Aber in seinen ^ Worten lag
etwas unverkennbar Neiderfülltes und Abgünstiges , daß
hier ihm ein Laie hatte in sein Handwerk pfuschen müssen,

i Während die drei nebeneinander dem Schloß zugmgen,
fragte Majos , ob der Professor in Zaragoza sich wohl schon
über die Prüfung der Lampen geäußert hätte . Da wurde
der Komimijar kleinlaut und jagte , daß er gestern noch
oanz spät eine längere telephonische linterredung mit dem
Professor gehabt hätte . — Demnach hätte cm Zu,tltut
bereits die 'Mehrzahl der einzelnen Substanzen , aus oeiien
die fragliche Legierung zusammengesetzt märe , mit . Sicher-
heit festaestellt werden können . Unter anderem hatte sich
das Borbandensetn von Wismut , Natrium , Ouecksilber,
Helium Uran usw . ergeben . Nur über die Bestimmung
von drei anscheinend sehr maßgeblichen Grundstoffen wäre
man sich bis jetzt noch immer nicht recht im klaren . ^Tro ^ .
dem könnte die bewußt verbrecherische Absicht des waters
rncht mehr bezweifelt werden . Es gäbe eben noch viele un-
erforschte Ausstrahtungen , die unter gewissen Bedlngiingen
dieser oder jener Substanz entlockt und irgend einem Zwecke

dienstbar gemacht werden könnten . Darum wäre der ganze
Fall an sich wohl außerordentlich verblüffend , aber keines-
falls als ein Ding der absolutesten Unmöglichkeit zu be¬
zeichnen . — Dies hätte der Professor sogar frank und
frei zugestanden und sich zum Schluß noch dahingehend
geäußert , daß seiner Ansicht nach als eigentlicher spirrtus
rector , das heißt , als obwaltender Vater des Gedankens,
ein höchst findiger und ausklüglerischer Kopf in Frage
käme.

Da blickten sich die drei lange an ; ohne es auszu¬
sprechen , waren sie sich über den Gedanken , der sie im
Augenblick beseelte , ganz rm klaren . —

Auf Majos Vorschlag ließ inan die Autos in eine alte,
leere Rundfcheune fahren , die einen Mlometer abseits der
Schkoßinsel stand , und betrat durch eine Hintertür in ge¬
trennten Gruppen das Schloß-

Als sie sich dort alle nn Kellergeschoß versammelt
hatten , hotte der Schofför von Marsias sein Auto aus
der Hofgarage und fuhr vor dem Hausportal vor . Gleich
daraus kam Marsias aus dem Vestibül , bestieg sein Auto
und sauste über die Schwßbrücke davon.

Nun machten sich die Kriminalisten , unter Führung
von Pallas und Majos , sofort mit sieberhaftein Eifer an
die Arbeit . Zunächst wurde der getötete Nubio aus der
dunklen Kammer neben dem Rittersaale hervorgeholt , aus
den halbbeteuchteten Marmorboden gelegt und eingehend
untersucht . Nach den Feststellungen des Poltzeiarztes , den
sich der Kommissar mrtgebrachl hatte , war er von einem
schweren Beckenschutz und zwei tödlichen Brustjchüssen ge¬
troffen worden . Danach mußte der zuerst empfangene
Beckenschuß ihn niedergestreckt und an der weiteren Flucht
verhindert haben . Äkachdem man in den Kleidungsstücken
des Toten nichts Besonderes mehr oorgefunden hatte,
wurde er von oben und von den Seiten photographiert.
Hierauf schaffte mau die Leiche vorläufig wieder in die
Kammer zurück, und nun richtete der Kommissar au Majos
verschiedene Fragen.

Zunächst interessierte ihn die Nachforschung nach der
zweiten weißen Gestatt , die Majos gesehen und auch ge¬
troffen zu haben meinte . Da führte Majos die Beamten
zu der Querwand und wies auf die mittlere Nische. Mit
großen Lupen suchte man hier das ganze Parkett und die

, 5 b c"8t. \
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Wandslächen ab und eutoeckte schließlich auch einen
spriper auf dem dunkel polierten Holz . ,

Schon hatten die Krlmlnaiisten einen sehr
Anhaltspunkt . Sogleich zerrte man die mitttere
rüstung von den beiden eisernen Haltern herunter, ' ; »cy
Majos und Pallas ihr Möglichstes taten , auch
gestern gemachten Erfahrungen , die mutmaßliche sj,
tüt zu öffnen . 'Nach langem Tasten , Dnicken und ö | t ^ 9
sprang die ganze mittlere Nische plötzlich aus . Av
erstaunten Blicken gähnte ein finsterer Gang , o ^ "Oti0n  ;
Anfang konnte man in Schulterhöhe den frischen ^
etnschtag im Mauerwert feststellen . Dazu ließen a
ronnene Blutspntzer keinen Zweifel mehr , daß der v v
Helfer des Rubw schwer getrosfeu sein mußte . ^ C\ ni n|

Gleich darauf faheu sie in nicht allzu grotze ^ z OJi
- - - " tfii, ; ?

3̂ 5 Lb i
stelle
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sernung eine weiße Gestalt ausgestreckt auf dein
liegen . Anscheinend war der zu Boden Gesunken ^ ; c
tot , oder zum mindesten sehr schwer verwundet . ^ ben
ftor- VUnrfirfif ftp firfi tintt (Sirhrttt X» - ! "ev , 1st er Vorsicht näherten sie sich, von Schritt zu■.  i »etn i
verharrend , und standen schließlich, wie ein kurŝ ^
tasten zeigte , vor einer Leiche. Mit ein

sicht und blickte in die erstarrten Züge einer ß\i «ettn
Frau . Neben der Toten tag eine ähnliche gropk h»
taterne , wie man sie schon beim Rubio vorgesunv 8r

Sofort wurde die Tote , die man dicht ^or 6nr
des Saales getragen hatte , eingehend unterfv ^ i ,

Poltzeiarzt stellte einen Schulterschutz fest, der - „
Unken Seite dicht unter der Achsel eingedrungenh
die ganze Lunge quer durchschlagen hatte . In den f j fn erfnnhptt iirfi. opnnu wie bei Rubio . zwei anschklNc r

vor die
ten sich

fanden sich, genau wie bei Rubio , zwei anscheinc ( iji
friscb vrävarierte elektrische Birnen.

je lT4 *
L Hs
w

Darüber schwebte ^ P

risch präparierte elektrische Birnen . ii
Da wurde das Schloßpersonal zusammengerm j?
die Leiüze geführt . Mit sichtlichem Schaudern ^  o^

reu sich die Bedienten . Schließlich wußte der W puf, | st
Uche Schofför mit aller Bestimiutheit anzugeben , ^ «oenj
uiiimr TTlti .(kir) Ufhv.früher verschiedentlich die Tote zusammen mit "̂tspr
fürchteten Rubio au den Landstraßen hätte her" 'surll )ieien yiuoiu UH ucu ^ UUU|U.UUCU Ijui» V' - » f,
sehen. — Aber wo hatte das Verbrecherpaar UN „O ^
gefunden , und wo vor allem war die Präpa ^ e * \ % ' a,

Laboratorium ntö0WJ Wm,Lampen , die nur in einem
vorgenommen worden?
völliges Danket. (Fortsetzung

>b d

Pj * 9 \
riß ihr "der Kommissar die weiße Vermummung ^ 5^

soll.
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